Die Expedition iſt anf der Herrenſtraſe Nr. 20. 


Donnerstag den 29. Mai 


nr 


In land. 

Berlin, 26. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Direktor Scotti zu Neuſtadt in Oberſchleſien zum 
Kreis- Juſtizrath des Neuſtädter Kreiſes zu ernennen; 
fo wle dem Juſtiz-Kommiſſarius und Notarius Franzki 
in Löwenberg, dem Patrimonialtichter- Heinzel zu Glo⸗ 
gau, den Juſtiz⸗Kommiſſarien und Notarien Zimmer: 
mann zu Dortmund und Voßwinkel zu Hagen, und 
dem Gerichts-Amtmann Gellern zu Petershagen den 
Charakter als Juſtizrath zu verleihen. — Der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Beer zu Falkenberg iſt als Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius beim Land- und Stadtgericht zu Glogau und 
für die Untergerichte des Glogauer Kreiſes nach Glogau 
verſetzt und zugleich zum Notarius im Departement des 
Oberlandesgerichts zu Glogau, und der Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Stoeßell zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
den Gerichten des Falkenberger und Grotikauer Kreiſes, 
unter Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Falkenberg, und 
zugleich zum Notarius im Departement des Obetlandes⸗ 
gerichts zu Ratibor ernannt worden. 

Angekommen: Der Miniſter⸗Reſident der freien 
Hanſeſtadt Hamburg am hie ſigen Hofe, Godeffroy, 
von Hamburg. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, Chef der Landgendarmerie und Kom: 
mandant von Berlin, v. Ditfurth, nach Schleſien. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 91. 
Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 
Rthl. auf Nr. 39.932 nach Elberfeld bei Heymer; 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Rthl. auf Nr. 46,253 nach Elberfeld'bei 
Heymer; 4 Gewinne zu 2000 Real. fielen auf Nr. 8387. 
19,153. 46,555 und 81,760 in Berlin bei Burg, 
nach Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning und 
nach Frankfurt bei Salzmann; 28 Gewinne zu 1000 
Nebie. auf Nr. 2029. 2057. 2407. 3508. 7129. 
16 925. 17,035. 18,527. 29 588. 35.440. 38.358. 
39,554. 40,608. 40,766. 50,871. 52,387. 55,070. 
57.535. 59,229. 64,003. 64,623. 65,331. 69,887. 
71,028 75,598. 79,142. 80,973 und 82,484 in 
Berlin bei Aron jun., bei Baller, dei Grack, bei Israel 
und 2mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau 
bei Bethke, bei Prinz und 2mal bei Schreiber, Köln 
Zmal bei Krauß und bei Reimbold, Düſſeldorf Amal 
bei Spatz, Halberſtadt bei Alexander, Halle bei Lehmann, 
Königsberg in Pr. bei Borchardt, Meiffe bri Jäkel, 
Sagan bei Wieſenthal, Schönebeck bei Flitner, Stettin 
bei Rolin, Tilſit bei Löwenberg und nach Trier bei 
Gall; 38 Gewinne zu 500 Rthl. auf Nr. 657. 1418. 
2070. 3036. 5591. 6987. 8365. 14.846. 15,885, 
16.284. 21.421. 22,252. 23,010. 23,823. 24,970. 
28,303. 31,024. 32,970. 37,897. 40,304. 44,471. 
41,730, 46,785. 46,884. 52,200. 53,282. 54,146. 
55.341. 60,722. 67,782. 68,927. 73,037. 74,617. 
77,817. 78,471. 82,822. 84,281 und 84,930 in 
Berlin bei Alvin, Amal bei Burg, bei Faure, 2mal 
bei Matzdorff und Zmal bei Steger, nach Aachen bei 
Kirſt, Barmen Zmal bei Holzſchuher, Breslau bei Bethke, 
bei Holſchau und 2mal bei Schreiber, Bunzlau bei 
Appun, Köln 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, 
Danzig bei Meyer und bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, 
Frankfurt bei Baswitz, Halle bei Lehmann, Jüterbogk 
bei Apponius, Liegnitz bei Leitgebel, Merſeburg bel Kies 
ſelbach, Minden dei Wolſers, Mühlhauſen bei Blach⸗ 
ſtein, Nordhauſen bei Schlichteweg, Reichenbach bei 
Scharff, Sagan bei Wieſenthal, Schönebeck bei Flitner 
und nach Stettin 2mal bei Rolin und bei Wilsnach; 
55 Gewinne zu 200 Rtl. auf Nr. 212. 1594. 1617. 
1711. 3223. 3286. 4839. 5910. 9083. 9430. 15.214. 
17,928. 18,934, 19.829. 19,960. 20.201. 22,758. 
23,034. 26,603. 27,792. 29,321. 32,162. 32,311. 
33,203. 39,129. 42,943. 47,046. 48,729. 49,063, 
50,445. 51.184. 51,286, 51,567. 53.151. 53.526. 
54.003, 55.304. 55,612. 57.457, 39,125. 59,479. 
60,241. 62,199. 63,618. 66,080, 68,914. 74,298. 
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74,372. 74,688. 75,210. 77,994. 79,943. 81,696, 
82.040 und 83,054, 

Berlin, 26. Mai. Die heutigen Berliner Zei⸗ 
tungen enthalten folgende Bekanntmachung: 
Verfügung, durch welche die Schließung der ſoge⸗ 
nannten Bürgergeſellſchaft zu Königsberg an⸗ 
geordnet war, iſt durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 
16. Mai d. J. fin völlig gerechtfertigt eiklätt, und iſt 
demgemäß die über dieſe Verfügung erhobene Imme⸗ 
diatbeſchwerde zurückgewieſen worden.“ 

Berlin, 26. Mai. Als Beweis, mit welchem 


Sinne die dießſeltige Reglerung die Bewegungen in 


der Schweiz auffaßt, mag Folgendes dienen. Dem 


Vernehmen nach hat der Herr Miniſter des Innern 
ein Reſceipt an die hieſige Lokalpolizei erlaſſen, wonach 


ſehr ſtrenge Maßregeln gegen diejenigen Perſonen ver⸗ 
erdnet werden, die an dem Freiſchaarenzuge gegen Lu⸗ 
zern Theil genommen und etwa nach Berlin kommen. 
Sind es anfäffige Berliner, fo ſollen djefelden unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt und es ſoll über fie an das 
Miniſterium berichtet werden; ſind ſie aus den Pro⸗ 
vinzen, ſo ſoll man ſie dahin zurückſchicken; ſind ſie 
Ausländer, ſoll man ſie über die Grenze bringen. Eine 
ähnliche Verordnung iſt wahrſcheinlich an alle Regie: 
rungen der preußiſchen Monarchie erlaſſen; in Batern 
und Oeſterreich hat man noch durchgreifendere Maßre⸗ 
geln getroffen und das Wandern der Handwerksgeſellen 
nach der Schweiz ganz unterſagt. — Herr Polizei⸗ 
Direktor Dunker hat einen U laub auf drei Monate 
erhalten und wird denſelben zu einer Reiſe benutzen, 
die ihn bis nach Belgien führt. — Aus Königsberg 
ſchreibt man, daß dort die Sache der proteſtantiſchen 
Lichtfreunde von Tag zu Tage mehr Anklang finde und 
daß man damit umgehe, eine ähnliche Verſammlung, 
wie die in Köthen, zu Stande zu bringen. Ein be⸗ 
ſtimmter Entſchluß des Miniſteriums in Bezug auf die 
Ruppſche Angelegenheit war in Königsberg noch nicht 
bekannt; auch wußte man dort Nichts von einer ander⸗ 
weitigen Verordnung des gegenwärtigen Oberpräfizen: 
ten. — Nachdem die ſieben Perſonen, welche den be— 


kannten Proteſt in der deutſch-katholiſchen Angelegen⸗ 


heit unterzeichnit, ihre Remonſtration zurückgenommen, 
iſt der Zwieſpalt, der hier auszubrechen ſchien, als be⸗ 
ſeit gt zu betrachten. — Aus dem Elſaß erfährt man, 
daß der Clerus dort große Anſtrengungen macht, um 
die Verbreitung der ſogenannten Ronge⸗Literatur zu be 
hindern. Von den Hauptiſchriſten Ronge's war in 
Straßburg ein Nachdruck erſchienen, und zwar ſonder⸗ 
barer Weiſe in einer Handlung, die hauptſächlich pro⸗ 
teſtantiſch⸗politiſche Traktätchen verbreitet. — Die völ⸗ 
lige Freiſprechung des Herrn Krüger, der wegen des 
Coloſſeumbrandes angeklagt war, bildet hier das Stadt: 
geſpräch. Die Preſſe hat eigentlich die Pflicht, die 
Kunde dieſer Freiſprechung zu verbreiten, da fie ſich über 
die Schuld, die man dem Manne beimaß, ausgeſpro⸗ 
chen. An eine Wiederaufrichtung jenes Etabliſſements 
iſt ſchwerlich zu denken; Berlin beſitzt im gegenwärtigen 
Augenblicke eine Anzahl derartiger Inſtitute, die im 
umgekehrten Verhältniß zu der überhand nehmenden 
Verarmung ſtehen. — Mit der Anweſenheit des Kur: 
prinzen von Heſſen taucht wieder die Sage auf, Se. 
K. Hoheit beabſichtige, im Intereſſe wichtiger deutſcher 
Beziehungen und vielleicht auch im Intereſſe feines ei- 
genen Hauſes ſich ebenbürtig zu vermählen — und zwar 
mit Zuſtimmung ſeiner Gemahlin, mit welcher jener 
Fürft in glücklicher und kinderreicher Ehe lebt. Nie⸗ 
mand wird verkennen, wie das deutſche Intereſſe dabei 
betheiligt iſt, daß die Krone von Dänemark und Heffen 
nicht auf einem Haupte vereinigt ſind. Denn die 
däniſche Staate kunſt hat bisher dem deutſchen Weſen 
wenig Geſchmack abgewonnen, und die nächſte Znkunft 
wird erweſſen, welch ein tiefes Intereſſe Danemark dar⸗ 
an zu haben ſcheint, deutſche Eigenthümlichkeit von den 
ihm zugehörigen deutfchen Gebietstheilen ganz zu ver⸗ 


„Die 


bannen. — In ganz jüngſter Zeit find wieder Schritte 
gethan worden, von deren günſtiger Erledigung es ab⸗ 
hängen wird, ob eine ebenbürtige Vermählung des re⸗ 
gierenden Herzogs von Braunſchweig eingeleitet werden 
kann; jene Schritte find dießmal von einer großen füb- 
deutſchen Macht unterſtützt worden. — Se. Mojeftät 
werden ſich nur wenige Stunden in Königsberg auf⸗ 
halten, und es iſt noch unentſchieden, ob der Monarch 
von dort nach Warſchau oder nach Kopenhagen ſich 
begiebt. Ich glaube in Ihrer Zeitung bereits geleſen 
zu haben, daß für die Regelung gegenſeitiger Grenz⸗ 
Conflikte zwiſchen der ruffifchen und preußiſchen Regie⸗ 
rung Conferenzen ftatifinden ſollen, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Zuſammenkunſt der beiden 
Souveräne auf die Edledigung obſchwebender Fragen 
einen günſtigen Einfluß ausübt. — Aus einer nicht 
ganz deutlich gehaltenen Erklärung des rheiniſchen Beo⸗ 
bachters ſcheint heivorzugehen, daß Herrn Prof. Bercht 
das rückſtändige Gehalt von 1819 — 42 von Seiten 
der Regierung ausbezahlt worden ift und daß er dieſe 
ſehr bedeutende Summe zur Inſtandſetzung feines Blat⸗ 
tes verwendet. 


** Berlin, 26. Mai. J. M. die Königin wird 
während der Abweſenheit Sr. Maj. des Könige in 
Potsdam verweilen, das gegenwärtig ein reizender Auf⸗ 
enthalt iſt; ihr leidender Geſundheitszuſtand eilt der 
völligen Wiederherſtellung entgegen. Oeffentliche Blätter 
haben gemeldet, daß der Bau an der königlichen Fürſten⸗ 
gruft in dieſem Jahre ruhen werde; im Widerspruch 
mit dieſen Angaben ſehen wir an derſelben ſehr eifrig 
arbeiten und eben wird ein großer Schornſtein für eine 


Dampfmaſchine errichtet, welche babei, namentlich bei 


der Bewältigung der Grundwaſſer thätig fein fol. Zu 
den Nachrichten über die Ausweiſung der Herrn von 
Jbſtein und Hecker iſt noch hinzuzufügen, daß der groß: 
herzoglich badenſche Gefandie nach 8 Uhr, wo die 
Abreiſe der beiden Abgeordneten ſicher erfolgt fein mußte, 
in dem Hötel, in welchem die beiden Fremden logirt 
hatten, perſönlich erſchien und gegen einen zurückge⸗ 
bliebenen Gefährten derſelben ſein Bedauern über den 
ganzen Vorfall mit dem Bemerken ausſprach, daß ſeine 
Anweſenheit dabei keinen Eıfolg gehabt haben würde. 
Die Frankfurter Blätter bringen heute die Nachricht, 
daß der Sultan von Marokko erklärt habe, er werde 
den Gränzvertrag mit Frankreich nicht rati⸗ 
ficiren, da feine Bevollmächtigten ihre Inſtruk⸗ 
tionen überſchritten hätten. Direkte Nachrichten aus Paris 
wiſſen indeß nichts davon und auch die Pariſer Zeitun⸗ 
gen melden darüber keine Sylbe, ſo daß die Nachricht 
höchſt wahrſcheinlich gänzlich ungegründet iſt. 

# Berlin, 26. Mai. Sie können Sich denken, 
daß die Ausweiſurg der badiſchen Abgeordneten von 
Itzſtein und Hecker das faſt einzige Thema der Un⸗ 
terhaltung bildet. Die Einzelnheiten des Faktums ſind 
fo, wir ich fie Ihnen gemeldet. Einiges dürfte noch 
zur Vervollſtändigung nachzutragen fein. Nachdem der 
Polizeirath den Deputirten den Grund feiner Miſſion er⸗ 
öffnet hatte, ließ ſich ein bewaffneter Polizeſbtamter an der 
Thür blicken, zum Zeichen, daß hier Befehl und Gehorſam 
nahe an einander lägen. Hecker entwarf ſogleich einen 
Proteft gegen dieſe Maßregel und überſchickte ſie dem 
badiſchen Geſandten. Da deſſen Jiger jedoch erklärte, 
wie er den gemeſſenen Befehl habe, feinen Herrn vor 
8 uhr nicht zu wecken, ſo konnte der Geſandte erſt nach 
der Abreſſe der Abgeordneten gegen ihren zurüdgeblie: 
benen Freund, einen preußiſchen Unterthanen, erklären, 
daß diefer Fall zum Gegenſtande der Erörterung zwi⸗ 
ſchen den betreffenden Gabinets werden würde. In 
Leipzig wurde der Vorfall durch einen Anſchlag auf dem 
Muſeum kund gemacht, und wie ein Lauffeuer verbrei⸗ 
tete er ſich innerhalb wenigen Stunden durch die ganze 


Stadt. Andere Nachrichten aus anderen deutſchen Städ⸗ 
ten ſprechen von einer ähnlichen Senſation, welche dies 
ſes Faktum bewirkt. Wie das hier unfere Gewohnheit 


iſt, fragt man ſich allgemein nach ber ſpeziellen Bet⸗ 


anlaſſung. Die Gonjekturen find fehr verſchieden. Die 
Einen meinen, das Reiſeziel der badi Deputirten 
ſei nicht ſowohl Stettin, als Königsberg geweſen, ihr 
Zweck nicht die u bernahme einer Pathenſtelle am ers 
ſten Orte, ſondern das Anfachen von politiſchen De⸗ 
mönftrationen am letzteren. Dieſe Meinung fügt ſich 
vorzüglich auf einige Mittheilungen öffentlicher Blätter. 
Andere wollen in der Ausweiſung nur die Geltendma⸗ 
chung einer Cabinetsordre erblicken, welche bei Anwe⸗ 
ſenheit des Abgeordneten Welcker erlaſſen worden iſt, 
und die allen politiſchen Autoritäten, welche Veranlaſ⸗ 
ſung zu Demonſtrationen geben könnten, den Aufent⸗ 
halt im preußifchen Staate unterſagt. Eine dritte Ans 
ſicht widerſpricht zuvörderſt den zwei erſtern. Man will 
ganz beſtimmt wiſſen, daß die Deputirten an eine Reife 
nach der Pregelſtadt gar nicht gedacht. Das beſtaͤtigt 
auch die Ausfage ihres Begleiters, des erwähnten preu⸗ 
ßiſchen Unterthanen. Aber geſetzt auch, dem ſei nicht 
ſo, wie wäre dieſe Beſorgniß der Behörden in Einklang 
zu bringen mit ihrer feſten Ueberzeugung von dem zwar 
feeifinnigen aber durchaus auf loyalem Grunde ruhen: 
den Geiſte der Königsberger? Hat nicht gerade die aller: 
letzte Zeit bewieſen, daß die Alıpreußen ſich ſtrikte in⸗ 
nerhalb der Legalität bewegen? Und dann — wie könnte 
man glauben, daß eine Cabinetsordre exiſtirt, welche +8 
einem deutſchen Bürger zum Verbrechen anrechnet, eine 
politiſche Autorität zu fein? Wenn unruhige Köpfe die 
Anweſenheit von celebrirten deutſchen Männern dazu 
benutzen, ihrer prickelnden Oppoſitionsluſt in tollen 
Demonſtrationen Luft zu machen — ſo ſind doch 
nur die Thoren ſelbſt für ihre Thotheit verantwort- 
lich. Man müßte dann auch conſcquenter Weiſe das 
Geld z. B. verbieten, weil möglicher Weiſe I: 
mand au ihm zum Diebe werden kann? Wenn zu⸗ 
vörderſamſt die dritte Melnung dieſe, wie es uns ſcheint, 
richtigen Negationen aufſtellt, ſo geht ſie, wie es uns 
abermals bedünkt, zu der richtigen peſieiven Annahme 
über, daß die Ausweiſung der durch ganz Deutſchland 
geachteten Männer auf einem rein en Mißverſtändniſſe 
beruht. Welches dieſes ſei, das iſt freilich jetzt noch 
nicht zu ſagen; aber wir haben das fefte und uner⸗ 
ſchütterliche Vertrauen, daß unſer hochherziger Monaich, 
deſſen Lebens aufgabe es iſt, das Bewußtſein der Eins 
heit deutſcher Stämme zu einer immer unzweifelhafte⸗ 
ren Thatſache zu machen, daß unſer weiſer König und 
Herr, ſage ich, nicht geſtatten wird, daß deutſchen Män⸗ 
nern der Aufenthalt bei ihren angeſtammten Brüdern 
unterſagt würde, weil fie unter Garantie der badiſchen 
Geſetze, zu denen jeder der deutſchen Bundesſtaaten 
alſo auch Preußen feine Zuſtimmung gegeben, zu der 
Oppoſitionspartei zählın. 

Die Berliner Zeitungen enthalten folgende Ecklä⸗ 
rung: „Die in der Bremer Zeitung vom 18. d. J. 
enthaltene, und von da ſchon in mehrere Zeitungen 
übergegangene Angabe, daß einundzwanzig Berliner Pre⸗ 
diger, unter welchen auch wir Unterzeichnete namentlich 
aufgeführt find, bei dem königl. Minifterio der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten darauf angetragen haben ſollen, 
„den Pfarrer Wislicenus zu Halle zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen und ihn ſeiner amtlichen Funktionen zu 
entheben“, nöthigt uns zu der öffentlichen Erklärung, 
daß die Aufforderung zur Theilnahme an einem An⸗ 
trage ſolchen oder ähnlichen Inhaltes an die meiſten 
unter uns gar nicht ergangen, von keinem aber unter⸗ 
zeichnet iſt, und daß wir, ganz abzeſehen von unſerm 
anderweitigen Urtheile über die Angelegenheit des Pre: 
digers Wislicenus, an dergleichen Eingaben niemals 
thellnehmen können, weil ſie unſerer Stellung zu der 
höchſten geiſtlichen Behörde unangemeſſen und mit un⸗ 
ſerer ſittlichen Ueberzeugung unvereinbae find, Berlin, 
am 25. Mai 1845. Deibel, Eyſſenhardt, Hoßbach, 
Ideler, Jonas, Lisco, Melcher, Ocih, Piſchon, Vater, 
Weitling.“ 5 

Im Staatsminiſterio iſt es ſicherem Vernehmen 
nach zu ſehr eifrigen Debatten gekommen hinſichtlich 
eiwaiger Maßregeln, welche von Seiten der Regierung 
gegen diejenigen Prediger aus der Provinz Sach— 
ſen ergriffen werden ſollten, welche die Verſammlung 
der proteſtantiſchen Freunde in Köthen beſucht 
und ſich hier bei der Unterzeichnung des bekannten Pro: 
teſtes betheiligt haben. Es iſt unter anderem die Mei⸗ 
nung aufgetaucht, in dem vorliegenden Falle daſſelbe 
Verfahren inne zu halten, welches gegen den Prediger 
Wislicenus in Anwendung gebracht worden; indeſ⸗ 
fen hat ſich die Mehrheit des Minifterit gegen das Ein⸗ 
ſchreiten der Staatsgewalt ausgeſprochen. I" der That 
wäre auch mit allen Machtgebot en hier wenig geholfen. 
Der Bund der proteſtantiſchen Freunde iſt eine voth⸗ 
wendige Rückwirkung des Strebens einer Coterle von 
Hierarchenfceunden in unſerer Kirche, deren Ziel, we 
die deutlichſten Anzeichen, namentlich die Protokolle der 
Kreisſyneden beweifen, auf nichts Geringeres hinaus⸗ 
geht, als die an den Buchſtaben der Schriſt gebundene 
Rechtgläubigkeit zu überwachen, auf die Landesgeſetzge⸗ 
bung zu influiren, das Privatleben zu beauffichtigen, 
den peleſterlichen Einfluß in die Geheimniſſe des Fami⸗ 
lienkteſſes hintinzutragen und eine geiſtliche Straſge⸗ 
walt zu gründen, welcher die Gewiſſen der Gläubigen 
ſchutzlos in die Hand gegeben werden. So lange dies 


Syſem ſſch ungefcheuet geltend machen darf — und 


gen — 
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| es 1255 ſich geltend in dieſen Aeußerungen von Unduld⸗ 
ſamkeit und Willkür, in dieſen Verweigerungen des 
Abendmahls, dieſen verſagten Trauungen, dieſen Pre⸗ 
digten voll unwürdiger Schmähungen und perſönlicher 
Beleidigungen — fo lange müſſen die aufrichtigen 
Freunde der proteſtantiſchen Glaubens⸗ und Kirchenftei⸗ 
heit beuntuhigt werden; und find die Behörden nicht 
überall im Stande, ſolchem Treiben mit der erforderli⸗ 
chen Energie entgegenzuwirken, ſo muß ſich aus dem 
Schooße der Gemeinden ſelbſt ein Widerſtand entwik⸗ 
keln, welcher im Interiſſe des Gemeinwohls der Staats⸗ 
gewalt ſeine Mitwirkung anbietet, daß die Kirche kei⸗ 
nen Schaden nehme. Wenn dieſer Rettungseifer nun 
mitunter in der Form fehlt, ſo kann doch ſeine aus der 
reinſten Ueberzeugung hervorgegangene Intention nicht 
verkannt werden und wird ihm zur Entſchuldigung die⸗ 
nen; wenn er aber auf geiſtigem Gebiete über das Maaß 
des Wahren und Feſtzuhaltenden hinausgeht, ſo wird 
Niemand in Abrede ſtellen wollen, daß der Kampf der 
Meinungen in die Extreme treibt, und daß das unge⸗ 
hinderte Fortwirken der Urſache das Uebel ſelbſt noth⸗ 
wendig in höhere Stadien der Verſchlimmerung hinauf⸗ 
bringen muß. (Weſ. 3.) 


In den hieſigen höhern Kreiſen wird mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert, daß der wirkliche geheime Lega⸗ 
tionsrath und Direktor einer Abtheilung des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Eichmann, 
als Dberpräfident der Rheinprovinz nach Koblenz gehen 
werde. Da dieſer Staatsbeamte durch ſeine längere 
Wirkſamkeit im Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten die Verhältniſſe, in welchen Preußen in Be⸗ 
zug auf Handel zu den andern Nationen ſteht, genau 
kennen gelernt hat, fo dürfte derſelbe als Oderpräſident 
einer für den deutſchen Handel beſonders wichtigen 
preußiſchen Provinz erfolgreich wirken können. Der 
jetzige Oberpräſident der Rheinprovinz, Hr. v. Schaper, 
wird das Oberpräſidium in einer andern Provinz er⸗ 
halten. Ob derfeibe nach Münſter gehen werde, iſt 
noch nicht beſtimmt. (Magdeb. 3.) 


Eſſeu a. d. Nuhr, 12. Mai. Die hieſigen Kı: 
tholiken waren vor einiger Zeit zum Beſitz einer neuen 
Fahne gelangt und verbreitete ſich unter denſelben das 
Gerücht, die evangeliſchen Bewohner beabſichtigten, ih⸗ 
nen dieſelbe während der Frohnleichnams⸗Prozeſſion zu 
entreißen. Die erwähnte Prozeſſion fand ſtatt. Es 
wurde jedoch von Seiten der Preteſtanten nicht der 
geringſte Verſuch gemacht, obige Drohung — ſellte 
eine ſolche wirklich von einigen erhitzten Köpfen aus der 
niedern Volksklaſſe ausgeſprochen fein — in Aus füh⸗ 
rung zu bringen. Demungeachtet verbreitete ſich plötz⸗ 
lich, als die Prozeſſion ſchon beinahe geendigt war, ein 
blinder Alarm durch die ganze Stadt und man hörte 
von allen Seiten das Geſchrei, daß die neue Fahne 
von den Lutherſchen gewaltſamer Weiſe genom: 
men ſei. Die Prozeſſion wurde unterbrochen, 
der Pöbel verſammelte ſich auf dem Marktplatze, die 
Gendarmen, welche die Ruhe wieder herſtellen wollten, 
wurden verhöhnt, vom Pferde geriffen und ven ber 
Maſſe überwältigt, gezwungen der Muth des Pöbels 
Platz zu machen, der jetzt verſuchte, das Rathhaus zu 
ſtüemen. Ein Polizeidiener Namens Voigt, der, bei⸗ 
läufig geſagt, in gemiſchter Ehe lebt, wurde dabei be: 
deutend verletzt, und da ſogleich Thüren und Fenſter 
des Rathhauſes geſchloſſen waren, mußte ſich der Pö⸗ 
bel begnügen, die Scheiben des Gebäudes einzuwerfen 
und einem benachbarten Hauſe auf andere Weiſe Scha⸗ 
den zuzufügen. Zwei achtbare Damen, dle ſich zu die 
fer Zeit in der Wohnung des Bürgermeiſters befanden, 
wurden fogar zur Zielfcheibe der Steinwürfe des Pöbels ge: 
macht und entgingen nur durch einen glücklichen Zufall der 
Verletzung. Mehrere Perſonen wurden en passant durch⸗ 
geprügelt. Ein katholiſcher Geiſtlicher bemühte ſich end: 
lich die Ruhe wieder herzuſtellen, was ihm auch theil⸗ 
weiſe gelang; allein noch bis zum jetz gen Augenblicke 
(3½ uhr Nachmittags) ift das Rathaus geſchloſſen 
und der Maiktplatz mit Leuten gefüllt. Man befürch⸗ 
tet nicht ohne Grund einen neuen Ausbruch der Wuth 
der noch in den Wirthshäuſern ihres Sieges ſich freu⸗ 
enden Fanatiker. Staffetten find nach Werden geſchickt 
werden, um die Hülfe der militäriſchen Behörden in 
Anſpruch zu nehmen. (Eiberf. 3.) 


Minden, 22. Mai. Als zuverläſſige Nachricht 
können wir mittheilen, daß nun in Kurzem, was ſchon 
länger Gerücht war, wirklich ausgeführt wird, das han⸗ 
noverſche Land eng zu umſchließen. Die Zahl der 
Glenz-⸗Aufſeher wird ſehr vermehrt und außerdem kom⸗ 
men noch viele Schützen dazu, fo daß es ganz uns 
möglich wird, aus dem Hannöverſchen Etwas einzu: 
ſchmuggeln. (Weſtph. Merk.) 


Köln, 22. April, Die Belgiſchen Kammern ha⸗ 
ben im Laufe dieſer Tage etwa 140 Mill. Franken. 
für neue Eiſenbahnen und Kanäle bewilligt. Bel: 
gien iſt ein kleines Land mit kaum 4 Millionen Eins 
wohnern, feine Exiſtenz iſt noch kaum über die Kind: 
heit hinaus, es iſt noch keine fünfzehn Jaht alt. Und 
in dieſen wenigen Jahren hat es den Eiſenbahnen auf 
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dem Kontinente den Impuls gegeben, es hat ſich mit 
einem Netze dieſer Kommunikationswege bedeckt, es hat 
alles neu geſchaffen, was zu einer guten Drganifation 
nöthig, es hat England durch ſeine Schifffahrtsakte den 
Handſchuh hingeworfen, es hat feine Induſtrie geſchützt, 
die jetzt ſo blühend iſt, wie jemals und es giebt jetzt 
aufs Neue ohne Weiteres über 100 Mill., faſt dop⸗ 
pelt ſo viel als ſein jährliches Budget beträgt, aus, um 
neue Verbindungs⸗Straßen zu ſchaffen. Das große 
Deutſchland mit allen feinen unendlichen Hülfe quellen 
wagt es nicht, die Abhängigkeit von England abzu- 
ſchütteln, es wagt nicht, von alten, unpraktiſchen Prin⸗ 
zipien abzugehen, es geht nur ſchüchtern vor in der 
Anlage von Eiſenbahnen, es iſt verlegen um die An⸗ 
ſchaffung des Geldes, es ſchreckt vor Anleihen zurück, 
es ſchreckt vor Papiergeld zurück, es quält ſich, die vers 
ſchiedenſten Intereffen gegeneinander ins Gleichgewicht 
zu bringen und verletzt ſie dadurch alle. Woher das? 
Die Antwort iſt ſehr leicht, jeder kann ſie ſich ſelbſt 
machen. Weil die Intereſſen ſich nicht untereinander 
ausgleichen, weil die Regierungen allein alle vertreten 


und allein für alle ſorgen müſſen und ſich dadurch bei 


jedem energiſchen Wollen durch partielle Rückſichten 
hemmt ſehen. (Aach. 3. 


Deut ſchland. 


Frankfurt, 24. Mai. Unſer heutiges „Amts⸗ 
Blatt“ enthält die Publikation des zu Kaſſel am 6. 
Februar 1845 zwiſchen Kurheſſen, dem Großherzogthum 
Heſſen und der freien Stadt Frankfurt abgeſchloſſenen 
Staatsvertrages über den Bau und Betrieb 
einer Eiſenbahn von Kaſſel über Gießen 
nach Frankfurt. 

Stuttgart, 23. Mai. Von den Verhandlungen 
in der geſttigen Sitzung der Kammer der Abgeordneten 
heben. wir nur fo viel aus, daß die Motion des Ab⸗ 
geordneten Binder, ein paſſendes deutſches Leſebuch 
zur Einführung in unſeren Volksſchulen durch Prä⸗ 
mienausſetzung zu Stande zu bringen, angenommen 
wurde, dagegen (was der zweite Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung) aber die Anſichten der Abgeordneten ſich kei⸗ 
neswegs zu Gunſten der vielen Bittſteller ausſprachen, 
welche die Aufhebung des Hauſirhandels und 
der Krämermärkte verlangten. Seeger war in ditſer 
Sache Berichterſtatter, und wir bemerken zunächſt nur 
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fo viel, daß ſeit Beſtehung der würtembergiſchen Ver⸗ 


faſſung wohl kaum ein anderer Bericht fo ſehr Fiasco 
machte, als der des Herrn Abgeordneten von Kirchheim, 
indem auch nicht ein Einziger der von ihm geſtellten 
Anträge von der Kammer angenommen wurde, ja ſogar 
die Commiſſionsmitglieder ſelbſt theilweiſe ſich von ihm 
als Berichterſtatter zurückzogen. (Beob.) 
Freiburg, 18. Mai. Das Verfahren des Pro: 
feſſors Dr. Ignatz Schwörer, als, dermaligen Pro: 
rekters an der hieſigen Hochſchule, in der Sache des 
geiſtlichen Rathes Dr. Schreiber und die darüber 
ſtattgehabten Verhandlungen vor dem Senate der Uni⸗ 
verfirät und der philoſophiſchen Fakultät ſind noch im⸗ 
mer ein Hauptgegenſtand der Erörterung ia den geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen und allenthalben, mit Ausnahme der 
ultramontanen Partei, ſpricht ſich der Unwille und die 
Mißbilligung gegen ſeine Handlungsweiſe aus. Der 
ſich kund gebende Tadel der öffentlichen Meinung ſcheint 
dem Hrn. Dr. Schwörer nachgrade unbequem und lä⸗ 
ſtig geworden zu ſein, was aus einem in der Freibur⸗ 
ger Zeitung vom Heutigen erſchienenen Artikel unzwei⸗ 
deutig erhellt. Es iſt derſelb: ein neuer Beweis, auf 
welche Abwege man geräch, wenn man eine ſchlimme 
Sache zu vertheidigen und das Bewußtsein, recht ger 
handelt zu haben, nicht, auf feiner Seite hat. Herr 
Schwörer meint namenclich dadurch, daß er den in der 
Oberrheiniſchen Zeitung berichteten Thatſachen die Ab⸗ 
ſicht einer Verdächtigung der Ehre der Univerfität an⸗ 
dichtet, ſein Benehmen beſchönigen zu können; allein 
er hat durch jene Denunciation gradezu feinen Zweck 
verfehlt und den öffentlichen Unwillen noch mehr ge⸗ 
ſteigert, da ein leidenſchaftlicher Angriff auf eine harm⸗ 
loſe Mittheilung keine Vertheidigung, noch weniger eine 
Rechtfertigung iſt. Bei jeder derartigen Manifeftation 
von Seite des Hen. Schwörer fällt immer neuerdings 
wieder auf, daß dieſer Mann, welcher noch vor 20 Jah⸗ 
ren ein feuriger Wortführer der ulttaradikalen und de⸗ 
magogiſchen Tendenzen war, ſich in jüngſter Zeit ganz 
dem Ultramontanismus und Jeſuitismus hingeben kann, 
da er doch ſchwerlich wird eine Bußfertigkeit damit kund 
geben und in dem Schooße derſelben Vergebung für 
früher begangene politiſche Sünden ſuchen wollen. — 
Der zahlrelche Beſuch der Vorleſungen des Profeſſors 
Schreiber, die er in einem Saale ſeiner Wohnung 
halt, iſt ein neuer Beleg, wie ſehr dieſer akademiſche 
Lehrer, aller ultramontanen Verunglimpfungs⸗ und Ver⸗ 
dächtigungs⸗Verſuche ungeachtet, geehrt ift und welches 
großen Zutiauens derſelbe genießt. da bereits der fünfte 
Theil der ganzen hieſigen Freq enz den Kreis ſeiner 
Zuhörer bildet. Hr. Dr. Schuber wird demnächſt auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete feine Wikſamkzit für die 


deutſch⸗katholiſche Kirche geltend machen, und vorder⸗ 


ſamſt das Prinzip derſelben aufſteuen und begründen. 
— Von ſeiner nunmehr erfolgten Exkommunikation ent⸗ 
halten die hieſigen Blatter heute den Eclaß des erz⸗ 
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bischöflichen Ordinartats, womit dieſe Angelegenheit kirch⸗ 


licher Seits erledigt iſt, und es ſteht nun nur noch die 
Entſcheidung des Staates über den allſeitig für rechts⸗ 
widrig und unbefugt gehaltenen Eingriff in dle akade⸗ 
miſchen Rechte Schreibers von Seiten des Prorektors 
zu erwarten, womit zugleich, wenn eine ſolche ergeht, 
auch über die bürgerlichen Folgen ſeines Uebertritts von 
der römiſchen zur deutſch⸗ katholiſchen Kirche wird er⸗ 
kannt werden müſſen, was aber vor dem nächſten Land: 
tage, auf welchem die neuen kirchlichen Bewegungen 
gewiß umſtändlich und energiſch zur Sprache kommen, 
wohl nicht geſchehen dürfte. (F. J.) 
+ Dresden, Ende Mai. Vor zwei Jahren ent⸗ 
warfen und unterzeichueten viele hieſige Künſtler eine 
Petition an die Stände, worin ſie darauf hinwieſen, 
wieviel für unſete Akademie und wie wenig oder gar 
Nichts für die Kunſt und die Künſtler gethan werde. 
Sie gründeten darauf den Antrag, daß eine geringe 
Summe von etwa 3—4000 Rehl. jährlich zur Errich⸗ 
tung einer „Gallerie lebender vaterländiſcher 
Känſtler“ bewilligt und dadurch der Kunſt wie den 
Künſtlern in vieler Beziehung geholfen werden möge. 
Dieſe Petition ſollte dem diesjährigen Landtage von der 
Regierung vorgelegt und bevorwortet werden. Da ver⸗ 
fällt, Prof. Krüger auf die Idee oder nimmt fie von 
Andern auf: es wäre hübſcher und vortheilhafter, wenn 
das Ständehaus ausgemalt würde. Für den 
neuen Plan wird nun möglichft geworben; man will 
die Stände für den Antrag zu gewinnen ſuchen. Zur 
Ausführung würde mit Rückſicht auf die hierbei etfor⸗ 


derlichen Bauten keine geringere Summe als 100,000 


Rthl. nöthig fein. Ein Theil der Gelder ſoll von den 
Ständen beſchafft, 400 Rthl. jährlich vom Dresdner 
Kunſtverein zugeſchoſſen und das Uebrige durch 
Sammlungen im Lande aufgebracht werden. Die Aus⸗ 
malung ſelbſt, projektirt man weiter, würden dann die 
Herren: Hübner, Bendewann und Rietſchel 
übernehmen. Es iſt eben ſo erſtaunlich als ergötzlich 
zu hören, wie man uns gern einreden möchte, daß 
hauptſächlich auf dieſem Wege die hertlichſte Ausſicht 
für die Kunſt ſich etöffge. Davon ganz abgeſehen, 
daß der hieſige Kunſtverein, welcher auch außerhalb 
Sachſens mehrere Mitglieder zählt, zur Ausmalung 
eines fähfifhen Staͤndehauſes jährlich 400 Rehlr. 
beizuſteuern unmöglich befugt ſein könnte, fo liegt die 
Frage nah': ob überhaupt die letzterwähnte Idee mit 
wahthaſter Förderung der Kunſt ſich vereinbaren laſſe? 
Jeder Einſichtsvolle wird ſie entſchieden verneinen. Denn 
jene Summe von 100,000 Rehlrn. käme allermeiſt den 
gedachten 3 Herren, aber nicht der Kunſt zu Gute. 


Hübner, Bendemann und Rietſchel beziehen nicht 


blos als Profeſſoren der hieſigen Akademie einen an⸗ 
ſehnlichen Gehalt vom Staate, ſondern befigen außer: 
dem ein beträchtliches Vermögen, das bei Jedem auf 
100,000 Regt. geſchätzt wird. Was man ihnen zu⸗ 
wendet, entzieht man ärmeren und vielleicht größeren 
Talenten. Wer ſo reich iſt, als beſagte Künſtler, hat 
die Mittel in Händen, um, wenn der innere Drang 
und die Befähigung vorhanden, nach Herzensluſt und 
unbehindert zu produziren und Werke zu ſchaffen, die 
teißenden Abgang finden werden, wie uns das Beiſpiel 
von Kaulbach und Leſſing beweiſt. Was übrigens 
Bendemann in neuerer Zeit mit feinen Compoſikio⸗ 
nen im hieſigen königl. Schloſſe geleiſtet, das iſt für 
den Kundigen längſt kein Geheimniß mehr: ſie ſind 
mit dem Namen des höchſt Mittelmäßigen zu bezeich⸗ 
nen. Auch über das Bild, welches Hübner in neuerer 
Zeit für den Breslauer Kunſtverein gefertigt, hat 
die Kritik ihr unerbittliches Urthell gefällt und mit ges 
rechtem Erſtauven gefragt: ob der vermögende Künſtler 
nicht einigermaßen hätte Bedenken tragen ſollen, das 
vom Breslauer Kunſtverein bei ihm beſtellte Bild in 
einem ſolchen krankhaften Style zu malen, da eben 
dieſer Kunflverein nichts weniger als reich iſt und 
leider nicht viele Mitglieder zählt? Hätte der Künſtler, 
ein geborner Schleſier, nicht ſchon um der Ehre willen, 
die ihm der Kunſtverein durch die Beſtellung erwies, 
ſich beſtreben müffen, etwas Tüchtiges zu liefern? Nicht 
genug, daß dei dem Einen der beiden Kinder ſeiner 
„ſchlafenden Felicitas“ der eine Oberſchenkel zu 
lang, der Unterſchenkel zu kurz und der andere Ober⸗ 
ſchenkel zu kurz, dagegen wieder der Unterſchenkel zu 
lang ift, fo erſcheint auch der „Genius“, einem unſerer 
Jüngelchen mit magerem Körper von 13 —14 Fahren glei: 
chend, weder ideal noch natürlich gehalten; dieſer gewiſſe 
Styl, dem ſich Hr. Hübner hinzugeben ſtrebt, ift nicht ein⸗ 
mal durchgeführt und ſo nichts als ein trauriges juste 
milieu entftanden. Und doch ſoll der Künſtler eine be: 
ſtimmte Idee durchführen, uns das Ideale ohne Bri⸗ 
miſch bloßer Naturnachahmung zu geben verſtehen! 
Hr. Hübner iſt, wie wie hörten, ſehr empfindlich gewe⸗ 
fen, daß der Bericht des ſchleſiſchen Kunſtvereins über 
die Aufnahme, welche das Bild beim Publikum gefun⸗ 
den, ſich der Wahrheit gemäß geäußert hat. Schlimm 
genug, wenn er es übel genommen, da das eben nur 
ein Bericht, nicht aber ein Tadel war. Den letzteren 
hat das Publikum allerdings nicht zurückgehalten. Aber 
Hr. Hübner ſollte bedenken, daß eben deshalb über fein 
Bild mehr als vielleicht über ein anderes geſprochen 
wurde und wird, weil es von einem Manne herrühtt, 
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der einer der beſten Künſtler wäre, wenn er ſich nicht 
auf Abwege verirrte und das malte, wozu ihn fein 
unbefteeitbares Talent befähigt. Nur ſolche Abirrungen 
beklagt das Publikum, weil es der Freude an tüchtigen 
Schöpfungen des Künſtlers nicht gern verluſtig gehen 
möchte. Daß beide Männer, Hr. Hübner und Hr. 
Bendemann, wenn auch gute Maler, doch im Comp o- 
niren höchſt unbedeutend ſind, dürfte wohl bei allen 
Kunſtverſtändigen für ausgemacht gelten. Aber ſelbſt 
wenn dieſe Künſtler tüchtiger wären in der Compoſition, 
als dies bei ihnen der Fall iſt, ſo läge die Verwendung 
obiger Summe von 100,000 Rehl. auf die brabſich⸗ 
tigte Art noch immer nicht im Intereſſe der Kunſt. 
Was der letzteren Noth thut, ſind nicht Ausmalungen 
von Ständehäufern, Schlöſſern und dergl., ſondern Ans 
legung von Gallerien lebender vaterländiſcher 
Künſtler. Daher ſtellt ſich als Haupforderung her⸗ 
aus, daß der Staat bei den Künſtlern hinreichende Be⸗ 
ſtelungen mache. Kann ſich dann Jemand mit ſeiner 
Kunſt nicht ernähren, ſo verdient er auch nicht, ein 
Künſtler zu ſein. Nie ſollte der Staat Künſtlern einen 
Gehalt geben, vielmehr die nicht unbeträchtlichen Sum⸗ 
men auf die angegebene Weiſe wahrhaft fruchtbringend 
für die Kunſt anlegen. Es hörten damit mancherlei 
Conne xionen, Vetterſchaften, Betteleien u. ſ. w. auf, 
die ſchon auf Viele fo nachtheilig eingewickt haben. Wie 
kommt 1s, daß die Herren Hübner und Bendemann 
jetzt faſt gar nichts mehr leiſten? Weil ſie an der 
Akademie als Profeſſoren angeſtellt ſind. Sie be⸗ 
gnügen ſich mit dem dadurch erlangten Schein ruhm 
und werden unthätig, obgleich es ihnen nicht an Zeit 
fehlt; denn ein Profeſſor an der Akademie giebt jähr⸗ 
lich 80—90 Stunden und hat bei einem Gehalt von 
500—1000 Rel. augenſcheinlich mehr Muße, als ir: 
gend ein anderer Staatsdiener für ſich im Stillen zu 
wünſchen wagt. Hätte man Leffing und Kaulbach 
(die größten Künſtler Deutſchlands) zu Staatsdienern 
gemacht, es ſteht dahin, ob fir fo tüſtig, als dies jetzt 
geſchehen, weiter gearbeitet hätten. Sie ſind auf ihrem 
originellen Wege vorwärts geſchrütten und haben nie 
Mangel an Beſtellungen gehabt. Finden doch ſelbſt 
Overbeck und Veit, die immer den alten Kram wie⸗ 
derkäuen, ihre Abnehmer, freilich nur nach einer gewiſ⸗ 
ſen Richtung hin. Denn die Hierarchie iſt es, die ſie 
hält und ſtützt, weil fie hinwiederum die Orthodorie 
ſtützen helfen. Dies nebenbei. Muß man die 100,000 
Rihl., um welche zur Ausmalung unſeres Ständehau⸗ 
ſes petitionirt werden ſoll, event als nicht im Minde⸗ 
ſten für die Kunſt förderlich betrachten, ſo iſt dies ganz 
der nämliche Fall mit denjenigen Summen, welche 
zur Begründung und Erhaltung von Akademien 
verausgabt werden. Dies geht theilweiſe ſchon 
aus Obigem hervor und wird in Folgendem noch 
mehr einleuchten. Die Zeit, in welcher ein Künſt⸗ 
ler gebildet werden kann, beläuft ſich auf circa 8 Jahre. 
In dieſem Zeittaum gehen aus der Akademie 130 
bis 140 Maler hervor, von denen aber durchſchnittlich 
nur etwa 3—5 den Namen eines wiiklichen Künſtlers 
verdienen; die Uebrigen find ſchlechte Portraitmaler ge⸗ 
worden, Kleckſer u. ſ. w. und bleiben es. Wie ganz 
anders würde es um Kunſt und Künſtler ſtehen, 
wenn man ſtatt der Akademien Meiſterſchulen grün: 
dete. Würden jährlich auch nur 5—6000 Thlr. be: 
willigt, ſo könnten dafür Bilder gemalt, angekauft und 
in eine vaterländiſche Gallerie geſammelt wer⸗ 
den. Nur mittelſt großer Beſtellungen, die der Staat, 
Kunſtvereine oder einzelne reiche Privatleute machen, iſt 
dem Künſtler möglich, ſich auszubilden. Aber nie muß, 
wie ſchon geſagt, ein Künſtler Gehalt beziehen. Die 
Begünſtigung und Unterſtützung möge dadurch erfolgen, 
daß z. B. der Staat jährlich 1 oder 2 große Bilder 
bei ihm beftelit und anfertigen läßt. Da es für den 
Meiſter ein Vortheil -iſt, Schüler zu haben, fo wird der 
Küaſtler freiwillig ſolche annehmen, fie rückſichtlich ihrer 
Anlagen genau prüfen und die U befähigten zurückſchik⸗ 
ken. Es könnte ihm auch, ſobald er Beſtellungen er⸗ 
hält, die Aufnahme von Schülern zur ausdrücklichen 
Bedingung gemacht werden. Liegt es ſchon im In⸗ 
tereſſe des Meiſters, ſich Schüler zu halten, fo ift es 
für die letzteren von noch weit größerem Gewinn, von 
und unter einem Meiſter ſich zu Künſtlein gebildet zu 
chen. Denn hier — beim Meiſter — ſieht der 
Schüler malen; auf der Akademie — niemals! 
Er hilft dem Meiſter arbeiten und wird oft zum 
Meiſter, ohne daß eis ſelbſt weiß. Die Akademie bil: 
det fabrikmäßig — in den Meiſterſchulen könnte 
dieſe Fabrikmäßigkeit nicht Platz greifen). Nach Allem, 
was hier nur mehr berührt als weitläuftig ausgeführt 
werden konnte, erfheinen die Akademien für die Kunſt 
nicht blos unförderlich, ſondern auch ſchädlich. Welche 
Summen verſchlingen fie jährlich und welches ſind die 
Früchte, die fie dafür tagen? Die unparteiifche Br 
antwortung diefer Frage ſpricht den Akademieen ein Ur: 
theil, welches mit der Noihwendigkeit ihrer Beſeirigung 
ſchließt. Was hier meiſt in Bezug auf Dresden und 


*) und es würden weniger Menſchen unglücklich werden als 
jegt durch die Akademieen, da von der obengedachten Zahl 
von 130 Zöglingen mindeſtens 125 ihren Zweck verſeh⸗ 
len und nur dazu taugen, Tauſende von Privatleuten 
mit ſchlechten Bildern zu verſehen. 


Sachſen geäußert worden, das hat 2115 das übrige 
Deutſchland ſeine volle Gilligkeit. Man betrachte bei: 
ſpielsweiſe Berlin. Da ift Cornelius mit 5 oder 
6000 Thalern jährlich angeſtellt! Was hat er ſeitdem 
für die Kunſt gethan? Er hat in der ganzen Zeit 
blos ein kleines Bild: „Chriſtus in der Vorhölle“ 
für einen Privatmann gemalt, ein Bild, welches wicht 
unkünſtleriſchet fein kann, als es ift; ein Bild, dem alle 
Technik, Kunſtſertigkeit und ſchöne Zeichnung völlig man⸗ 
gelt — feine Compoſitionen find kalte maniritte Ge⸗ 
ſtalten. Das Componiren läßt ſich zwar überhaupt 
Niemandem lehren; allein es den Schülern praktiſch 
vor Augen zu bringen — worauf es eben ankommt — 
das vermag Cornelius eben ſo wenig. — Wir ſchlie⸗ 
ßen: Kein Künftier beziehe mehr gleich einem beſolde⸗ 
ten Staatsdiener Gehalt! Keine Akademien mehr! 
Keine 100,000 Thaler ſür Hübner, Bendemann 
und Rietſchel zur Ausmalung des Stindehaufes; 
ſondern ſtatt deſſen Meiſterſchulen gegründet und 
das Geld auf Beſtellungen bei den Künſtlern verwandt? 

Dresden, 23. Mai. Se. Maj. der König haben 
heute früh halb 5 Uhr von Piünitz aus eine Reife 
nach Ungarn angetreten. (Leipz. Ztg.) 

Leipzig, 25. Mai. Ein Theil der hieſigen Stu⸗ 
direnden hat die badenſchen Abgeordneten Hecker und 
v. Ibſtein nach ihrer Rückkehr und vor ihrer Abreiſe 
durch eine Deputation begrüßt. Hr. v. J. lehnte die 
Ehrenbezeigungen, welche man ihm anbot, ab, und 
dankte den jungen Männern mit herzlichen Worten. 
Beim Abſchiede entließ ihn die in einem Spalier auf 
geſtellte Menge mit einem dreimaligen Lebehoch. 

(Spin. 3.) 

Braunſchweig, 18. Mai. Auf einen erſtatteten 
Bericht der Kreisdirektion hat das Staatsminiſterium 
durch ein Reſcript vom 16ten d. M. entſchieden, daß 
bei allen ſtädtiſchen und landſtändiſchen Wahlen die 
Juden nach ganz gleichen Grundfägen mit den Chris 
ſten zuzulaſſen ſeien. 

Hamburg, 24. Mal. Der ehemalige ſpaniſch⸗car⸗ 
liſtiſche Anführer, Obriſt Buſtamente, lebt jetzt in 
Hamburg als Cigarren- Händler. Seine Güter in 
Spanien find confitcirt worden. Der General Balma⸗ 
ſeda hätt ſich in St. Petersburg auf. Beide unterhal⸗ 
ten eine Cotreſpondenz, die kürzlich ein Reiſender aus 
St. Petersburg, welchet ſich für einen jungen Spanier 
ausgab und ein ſehr feingebildeter Mann ſchien, auf 
tine geſchickte Weiſe, während er Cigarren erhandelte, 
aus einer Schublade entwendete. Als der Raub be⸗ 
merkt wurde, war der elegante Mann bereits mit ei⸗ 
nem Dampfboot nach London abgereiſt. Der Menſch 
hat nicht einmal ſeine Cigarren bezahlt. Der ruſſiſche 
General⸗Conſul in Hamburg, Herr v. Bacheracht wird 
in St. Petersburg Erkundigungen einzuziehen ſuchen. 

(Bremer 3.) 

Kiel, 22. Mai. Ueber die Löſung der Erbfols 
gefrage, fo wie über die künſtige politiſche Geſtallung 
Schleswigs, herrſchen mancherlei Gerüchte, welche in⸗ 
diffen nicht den mindeſten Glauben zu verdifnen ſchei⸗ 
nen, und nur dazu beitragen können, dle Spannung zu 
unterhalten und Beſorgniſſe zu erwecken. Es bleibt im⸗ 
mer wahiſcheinlich, daß vor der Hand gar nichts Ent⸗ 
ſcheidendes erfolgen wird, ſchon darum, weil ſich niche 
einfehen läßt, welche Maßnahme zur Befriedigung beis 
der Parteien dienen möchte. (Hannöv. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 19. Mai. Die Zahl der Einſender bei 
unferer Induſttie-Ausſtellung beläuft ſich auf 1800 
und fortwährend ftrömen neue Sendungen zu; am mei⸗ 
ſten zählt natürlich Niederöſterreich: 870, darunter 
Wien 625, Böhmen 220, Oberöſtetteich 148, Maͤhren 
112, Steiermark 66, Lombardei und Venedig 66, 
Tyrol 57, Ungarn 36, Illytien 36, Gal zien 15, Sie: 
benbürgen 14, Mititäirgrenze 6, Dalmatien 6. Im Jahr 
1839 waren nur 732 Ausſteller. Betrachten wir die 
Zahl der Ausſteller nach den Hauptinduſtriezweigen, ſo 
gewähren wir zuvörderſt, daß die Eiſeninduſtrie am ſtark⸗ 
ften (mit 270 Nummern) betheiligt iſt. Ihe ſchließt 
ſich an: die Schaf- (mit 113) und Baumwollen⸗ (mlt 
105), die Seiden⸗ (mit 103) und Ledererzeugung; dann 
felgt die Fabrikation der Maſchinen, der andern Me⸗ 
tallarbeiten, die Leinen- und Holzwaarenerzeugung, die 
Fabrikation von chemiſchen Produkten, des Papiers, 
Glaſes, det Potzellan⸗ und Steinguwaaten u. f. w. 
Vom 18. Mai angefangen erſcheint hier in der Form 
von Beilagen zum Journal des Oeſterr. Lloyd ein Be⸗ 
richt über die Ausſtellung, welcher nach der erſten Num⸗ 
mer zu urtheilen fehe ausführlich zu werden verſpricht. 
Es iſt gewiß dankenswerth, das die Behöndem dieſes 
Unternehmen unterſtützen und die unpartheilſche Beſpre⸗ 
chung einer fo wichtigen Nationalangelegenheit einer 
Privatanftalt überlaſſen, deren Beſtreben die inländiſche 
Industrie mit dem Seehandel immer mehr zu ver⸗ 
ſchmelzen offenkundig iſt. (A. 3.) 

Ruß lan d. 

* Warſchau, 25. Mal. Bald nach der Ankunft 
Sr. kalſ.Maſeſtät wurden in Lazienkt die Anſtalten zur 
Ilumination weggenommen und auch auf Allerhöchſten 
Befehl das beat ſichtigte Feuerwerk abbeſtellt. Die dazu 
beſtimmten Gelder ſollen zur Unteiſtützung der Atmen 
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verwandt worden, die bei der gegenwärtigen Theuerung hung bei. — Der Prinz von Joinville wird bei 


und Nahrungslofigkeit allerdings ſehr zahlreich und ſehr 
dedücftig find. — Am Mittwoch verrichtete Se. Mas 
jeſtät das Gebet in der Mettopolitan⸗Kirche zur heiligen 
Dreieinigkeit. Aus der Kirche begab er ſich ins Lager 
und ließ die Truppen zweimal im Parademarſch defili⸗ 
ren. — Den Donnerstag beſichtigte Se. Majeſtät die 
Soldaten, welche auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen 
werden und in Lazienki aufgeſtellt waren. Hierauf be⸗ 
gab er ſich nach der Citadelle und beſuchte auf dem 
Rückwege das ifraelitifhe Hoſpital. — Am Freitag 
wohnte der Kaifer in Begleitung des Prinzen Emil ei⸗ 
nem großen Mannöver der verſammelten Truppen bei. 
Nachmittag fand große Vorſtellung bei Sr. kaiſ. Ma: 
jeſtät ſtatt. — Der Fürft Statthalter wurde vergan⸗ 
genen Mittwoch von dem Kaiſer mit einem Beſuche 
beehrt. — In Beziehung auf die ehemaligen polni⸗ 
ſchen Offiziere, welche während der Revolution im 
Dienſte blieben, iſt die Einrichtung aufgehoben worden, 
nach welcher ſie ſich in gewiſſen Zeiten vor der Polizei 
ſtellen mußten. — Alle Einwohner, welche das 14te 
Jahr erreicht haben, mit Inbegriff der Schüler, müſ⸗ 
fen mit einem Legitimatjonsbuche der Polizei verſehen 
fein. — Es will verlauten, daß in nicht zu entfernter 
Zeit es den Iſraeliten unterſagt werden ſolle, eine ab⸗ 
gezeichnete Kleidung zu tragen. In Krakau findet dies 
bereits ſtatt. — In voriger Woche zahlte man durch⸗ 
ſchnittlich auf unſerm Markte für den Korſez Weizen 
Weizen 24½ Fl., Roggen 201 ½ Fl., Gerſte 18 ½ 
Fl., Hafer 13 Fl., Kartoffeln 12/15 Fl. und für den 
Garniz Spiritus 6% Fl., Pfandbriefe 981%, und 
99 9%. 


* * Von der polniſchen Grenze, 25. Mai. Die 
Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau wird von den 
polniſch⸗ruſſiſchen Grenzjuden dazu benutzt, um dem 
Monarchen durch eine Deputation die unglückliche Lage 
zu ſchildern, in welche ſie bekanntlich verſetzt werden 
ſollen. Es ſteht zu erwarten, daß, falls jene Deputa⸗ 
tion dazu kommt, das erhabene Angeſicht des Monar⸗ 
chen zu ſchauen, manche Milderung eintritt. — Uebri⸗ 
gens wird der Kaiſer feinen dießmaligen Aufenthalt in 
Warſchau durch mancherlei Gnadenbezeugungen ver⸗ 
herrlichen. 


Großbritanien. 


London, 21. Mai. Der Times zufolge wären 
bisher 8758 Petitionen mit 1,106,771 Unterſchriften 
gegen die Maynooth⸗Dotation im Unterhaus einge⸗ 
bracht worden. — Aus einem vom Sekretär der Anti: 
Skleverei⸗Geſellſchaft erhaltenen Briefe eines Rei: 
ſenden aus Tunis, thut der Bey von Tunis viel 
zur Abſchaffung der Sklaverei. Der Bey habe ihm 
nämlich in einer Audienz geſagt: „Ich habe den Weg 
gebahnt, ich habe den Sklavenverkauf abgeſchafft, und 
ich werde nicht mit dem Emanzipationswerke raſten, 
fo lange noch ein Sklave auf meinen Beſitzungen iſt.“ 
Der Bey ſoll nämlich mit dem Plane umgehen, alle 
Sklaven auf feinem Gebiet in Freiheit ſetzen zu laſſen, 
was er bereits dem engliſchen Generalkonſul angedeutet 
habe. — Die Evening Mail ſpottet über meh⸗ 
rere Titels und Stellen- Vergebungen, welche das 
Miniſterium als Lohn feinen Anhängern in der May: 
noothfrage habe zu Theil werden laſſen. So habe der 
jüngere Bruder Lords Ingeſtre eine Sinekure erhalten, 
fo ſei James Dely zum Baron ernannt, fo habe man 
dem Parlamentemitglied füc Eſſerx ein unverkaufbares 
Beſitzthum als Reſidenz für den Biſchof von Racheſter 
abgekauft und ſo habe der Marquis von Ormande das 
vakante Band des Pattik-Ordens erhalten, 


Frankreich. 


* * Paris, 22. Mai, Die Deputirtenkam⸗ 
mer hat endlich heute und zwar mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit (253 gegen 10 Stimmen) den Geſetzentwurf 
über die Nordbahn angenommen, Das Intereſſan⸗ 
teſte der Sitzung waren aber nicht die Debatten, ſon⸗ 
dern die Anweſenheit eines Gaſtes, des Prinzen Na: 
poleon Bonaparte, welcher auf einem der refervirs 
ten Plätze der Kammer den Verhandlungen als Zuhö⸗ 
ret belwohnte und aller Augen auf ſich zog. Man 
wollte in ihm die Züge feines berühmten Oheims, des 
Kaiſers, erkennen. Der Ackerba ukongreß hat ge⸗ 
ſtern ſeine Sitzungen geſchloſſen und zwar mit dem 
Antrag, den Eingangszoll auf Schlachtvieh Herabju> 
fegen. Eben fo hat geſtern die Ziehung der Oegel⸗ 
Lotterie in dem Stadthauſe ihren Anfang genommen. 
Der Geiſtliche der Kirche St. Euſtache, Herr Gueriy, 
hielt beim Beginn derſelben eine Rede, in welcher er 
erklärte, daß der Geſammtwerth der Gewinne mit den 
Koften der Veranſtaltung etwa 500,000 Fes. betrage. 
Nach Abzug aller Koſten würden noch 85,000 Fes. 
für die Orgel verbleiben; demnach iſt alſo von dem 
Plane des Herrn Eugen Sue, die Orgel der Wohl⸗ 
thärigkeit zu opfern, nicht die Rede. Die beſten Preife, 
die großen Vaſen von Sevres, welche der König ge: 
ſchenkt ze. find bereits geſtern herausgekommen. Eine 
Menge Perſonen, beſonders Damen, wohnten der Zie⸗ 


dem Evolutionsgeſchwader im Mittelmeere ein intereſ⸗ 
ſantes Kommando übernehmen. Die Geſammtflotte 
wird nämlich aus einer Abtheilung Segelſchiffe und 
einer Abtheilung Dampffregatten und kleinen Dampf⸗ 
booten beſtehen. Die erſteren wird der Admiral Par⸗ 
ceval Deschoͤnes, die letzteren der Prinz von Joinville 
befehligen. Der Herzog von Montpenſier wird nach 
Beendigung des Feldzugs in Afrika eine Reiſe durch 
die Küſtenſtädte des Mittelmteres unternehmen und da⸗ 
bei auch Konſtantinopel beſuchen. — Der Miniſter des 
Untertichts, Herr von Salvandi, hat 3 Kommiſſionen 
der Univerſität ernannt, welche religiöfe, moraliſche und 
geſchichtliche Lieder für den Gebrauch des Schulgeſangs 
zuſammenſtellen ſollen, damit dadurch die Schüler zu: 
gleich auf dieſem Wege unterrichtet werden. — Von 
den Offizieren der Nationalgarde, welche die Pro⸗ 
teſtation gegen die Feſtungswerke unterzeichneten, ſind 
indeß 8 zu zweimonatlicher Suſpenſion im Dienſt ver⸗ 
urthtilt worden. — Aus Spanien meldet ein Blatt, 
daß der König von Neapel zur Verlobung der Königin 
Iſabella mit feinem Bruder, dem Grafen von Trapani, 
in Barcelona anlangen werde, doch ſchenkt man der 
Nachricht keinen Glauben. Die Königin Chriſtine 
hat ihren älteſten Sohn aus der Ehe mit dem Herzog 
von Rianzares, einen zehnjährigen Knaben, nach Rom 
geſendet, wo er ſich dem geiſtlichen Stande widmen 
ſoll. — Aus Algier meldet man, daß der General 
Bugeaud auf feiner Expedition nach dem Auresgebirge 
von 1200 Arabern überfallen wurde, er wußte jedoch 
das Treffen ſo zu wenden, daß er eine Abtheilung ſei⸗ 
ner Truppen den Feinden in den Rücken fendete und 
ſie ſo mit Verluſt von 60 Todten, darunter 2 Häupt⸗ 
linge, in die Flucht ſchlug. Man mußte übrigens mit 
dem Baponnet angreifen und die Franzoſen hatten auch 
19 Verwundete. Am folgenden Tage kamen die Häupt⸗ 
linge und boten ihre Unterwerfung an. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Mai. Der angekündigte und 
mit Beſtimmtheit erwartete Beſuch Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs von Preußen erregt hier allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ohne daß jedoch ewas Beſtimmtes über den⸗ 
ſelben verlautet. Die Rückkehr J. k. H. der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin iſt wieder vertagt worden, indem die hohe 
Frau zuerſt ein Bad beſuchen wird. — Die Nicobas 
riſchen Jaſeln ſollen zu einer Verbrecher⸗Colonie be⸗ 
ſtimmt ſein. 5 er (Alt. M.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Nach den neueſten 
aus Syrien eingelaufenen Berichten ift feit dem 29. 
v. M. der Libanon von Neuem allen Schreckniſſen 
eines wüthenden Parteikampfes Preis gegeben. 
Siebzehn Dörfer waren ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Drei Emire aus dem Hauſe Sche⸗ 
hab und zwei Scheiche der druſiſchen Familie Abd⸗el⸗ 
Malek waren in vetſchiedenen Gefechten gefallen. Der 
iülckiſche Statthalter Wedſchihi Paſcha war von 
Beirut ins Gebirge gezogen, um die ftreitenden Dru⸗ 
fen und Maroniten mit allen ihm zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln zu trennen und zu bewältigen. 


Provinzielles. 


Kokales und 
a 


Erſte Abtheilung. Hiſtoriſche Gemälde. 

Die alle zwei Jahre wiederkehrenden Kunſtausſtel⸗ 
lungen geben uns, außer dem Genuß an der Kunſt, auch 
den Maßſtab in die Hand, über den Fortſchritt derfels 
den ein Urtheil zu finden. Wir erinnern an das was 
die Freunde der Kunſt in früherer Zeit hier in Bres⸗ 
lau zu beobachten Gelegenheit hatten. Die erſten Jahte, 
nachdem die Ausſtellungen begonnen, war unſer Publi⸗ 
kum ſehr genügſam, nur einzelne Oeiginale ſchleſiſcher 
Künſtler, gar keine des Auslandes und anderer deut⸗ 
ſcher und preußiſcher Landestheile kamen zur Anſchauung. 
Eiſt 1829 lernten wir die größern Leiſtungen der va⸗ 
terländiſchen Schulen kennen, und von dieſer Zeit ab 
hat ſich das Unternehmen von Jahr zu Jahr vergrö⸗ 
Gert, und eine bedeutende Anzahl des Beſten, was in 
Deutſchland, vieles was in Frankreich und in den Nie⸗ 
derlanden erſchien, wurde ausgeſtellt. Die Geſchäfte 
nahmen fortdauernd zu, mit ihnen die Schwierigkeiten 
derſelben; nicht ſo die Theilnahme des Publi⸗ 
kums; wohl aber die Kritik, die gerecht und ungerecht, 
unterrichtet und ununterrichtet, mehrentheils ohne die 
Kenntniß der Schwierigkeiten, die ſich ſowie in Bezug 
auf Produktivität der Künſtler, als in der, gute Kunſt⸗ 
ſachen zu beſchaffen, den Ausſtellungen entgegenftellen. 
Und, wie bereits angedeutet, nur den vereinigten Be: 
ſtrebungen der Kunſtvereine konnte es gelingen, den 
Kunſtausſtellungen Dauer zu verſchaffen. Abgeſehen 
aber hiervon, fo muß es als ein Gewinn angefehen 
werden, wenn auch die öffentliche, ja ſogar wenn 
auch die unbegründete Kritik unſere Ausſtellungen in 
ihr Gebiet hinüberzicht; denn die Kritik bilder das Urs 
theil und den Geſchmack, und der natürliche Verſtand 


und das richtige Gefühl, der Takt, der jeden beſoh⸗ 
nenen Beſchauer leitet, wird ſehr bald das Wahre 
vom Fa lſchen trennen; ein ungerechtes Urtheil aber ver 
nichtet ſich ſelbſt in kurzer Friſt. Das allgemeine 
Urthe it über die Kunſtausſteuungen der letzten Jahre 
und ſo auch über die gegenwärtig hier in Bres au be⸗ 
gonnene wird nicht ſchwer zu finden fein, Bis ins 
beinahe Ucbertriebene iſt die Produktivität der Künſtler 
in der letzten Zeit geſtiegen, und der Bedarf der Kunſt⸗ 
vereine und der Geſchmack an der Kunſt hat ſich un⸗ 
gemein vermehrt, Wenn dieſe Anſicht auch für Schle⸗ 
ſien nur in einem ſehr beſchränkten Maßſtabe gilt, fo 
iſt der Fortſchritt in letzter Beziehung doch außer allem 
Zweifel. Nicht ſo in der erſten. Kein Land, welches 
Ref. kennt, liefert fo wenig für die Kunſt als Schle⸗ 
ſien, und das was geleiſtet wird, bezieht ſich in über⸗ 
wiegender Anzahl auf Bildniſſe, auf die Portraitmale⸗ 
tei. Es iſt dies um fo auffallender, als eine Anzahl 
der berühmteſten und tüchtigſten Künſtler, die außer: 
halb Schleſien leben, dieſem Lande durch die Ge⸗ 
burt, viele durch ihre Vorbildung in der Kunſt angehören. 
Schleſien, ein Land, in dem die Induſtrie einen natür⸗ 
lichen Boden findet, und welches in dieſer, innerhalb 
der letzten Zeit nicht unbedeutende Fortſchritte gemacht 
hat, bedarf einer Kunſtſchule in höherer Bedeutung, 
einer Muſterſchule, welche, indem auf derſelben die Kunſt 
in ihren oberſten Beziehungen gelehrt und geübt würde, 
dem allgemeinen Geſchmack eine Richtung zu geben im 
Stande wäre, und von dieſem Standpunkte aus die 
indufteiellen und känſtleriſchen Beſtrebungen gleichſam 
befruchtete. Länder und Provinzen, die ausſchließlich 
das rohe Produkt erzeugen, können dieſes Anſtoßes leich⸗ 
ter entbehren, aber Schleſien, in dem die Kunſt⸗Indu⸗ 
ſtrie ſich erſt zu einer ſchönen Blüthe und dann zu 
einer reichen Frucht ausbilden ſoll, kann kaum länger 
einer Anſtalt entbehren, auf der die Kunſt als ſolche 
ausgebildet wird. 

Der Bedarf an Kunſtſachen für dasjenige Bedürf⸗ 
ni, welches in andern Ländern die Produktivität her⸗ 
vorgerufen hat, iſt aber nicht zu verhindern im Stande 
geweſen, daß nun auch die Mittelmäßigkeit und die 
Anmaßung gleichen Schrittes mit den Eczeugniſſen vor⸗ 
gerückt wären, und es liegt vor unſern Augen, daß feltft 
treffliche Talente vom rechten Wege abirrend, und fort 
und fort produzirend in Verfall gerathen und den eben 
bemerkten Richtungen anheim gefallen ſind. Bedeu⸗ 
tende Namen find nach und nach von den Tafeln des 
ruhmvollen Wirkens in der Kunſt verſchwunden oder 
mit Staub bedeckt worden. Mit diefer gewaltigen Pro: 
duktivität hat ſich auch die Richtung in der Kunſt felbſt 
verändert, und vielfach hat ſie ſich dem trivialen Zeit⸗ 
bedürfniß, welches man Mode nennt, accommodirt. 
Die romantiſch⸗ſentimentale Richtung mit ihren trüb: 
ſeligen und weichlichen Erſcheinungen hat nach und nach 
eine Wanderung durch die Welt begonnen, gleichſam 
von Norden nach Süden und Weſten, und wie ſie im 
nördlichen Deutſchland zu erlöſchen begann, tauchte ſie 
im ſüdlichen wieder auf und bemächtigte ſich eben fo 
der Malerkunſt im Großen, wie der Kunſt in den Ta⸗ 
ſchenbüchern, Lithographien und Kalenderbildern. Frank: 
reich und Belgien blieben nicht zurück. und die große Anzahl 
ſentimentaler Bilder, halb religiös, halb moraliſch, zuwei⸗ 
len nur das niedrigſte und unbedeutendſte Leben zur Aufs 
gabe nehmend, ohne den Geiſt, der auch hierin ſein Wal⸗ 
ten hat, aufzufaſſen, geben hiervon hinreichendes Zeug⸗ 
niß. Ein zweiter Nachtheil unſerer Zeit kann auch 
nicht verborgen bleiben: die blinde Nachahmungs⸗ 
ſucht einer vergangenen Zeit, ohne daß man 
die wahre Größe derſelben erkannt hatte. 
Hiervon giebt die niederländiſche Kunſt, fo wie die fran⸗ 
zoſiſche, etwas weniger die deutſche, lautes Zeugniß. 
Was erſcheinen nicht in den erſtgenannten Lindern für 
eine Maſſe Nachbildungen, denen man die alten 
Meiſter, aber nicht die Natur, welche dieſe ſo treu ſtu⸗ 
dirten, anſieht. Dieſer Vorwurf trifft ſelbſt ſolche Bil⸗ 
der, welche hinſichtlich ihrer Technik die größte Bewun⸗ 
derung erzeugt haben. Der Renaiſſance⸗ oder Rococco⸗ 
Geſchmack unſerer Tage hat ſich mit dieſer Richtung 
genau verſchmolzen, und ein kaum ausgerotteter Unge⸗ 
ſchmack erſcheint in der Kunſt wieder überall; — ſie 
dreht ſich rechts, ſie dreht ſich links, der Zopf haͤngt 
immer hinten. 

Hiermit hat ſich nun eine techniſche Fertigkeit, ein 
außerordentlich ausgebildetes Gewerbe verbunden, wel⸗ 
ches man in der That bewundern muß. Wäre dieſe 
Fertigkeit vom Geiſte behertſcht, fo würde unfere Zeit 
als eine Blüthen-Periode der Kunſt bettachtet werden 
müſſen. Die Erfahrung belehrt uns aber, daß ſich in 
der Kunſt ein hoher Grad der Ausbildung in techni⸗ 
ſcher Fertigkeit erlangen läßt, — man kann nämlich 
malen und bilden lernen, ohne Vortheil für eine wahre 
Ausbildung in der Kunft ſelbſt. Das it nun die 
große Welt des Rückſchritts und die Sahara ſelbſt 
vieler tüchtiger Talente, in der ſie endlich verſchmachten. 
— Zu ſolchen Zeiten und bei ſo allgemein verbreiteten 
Beſtrebungen gereickt es zum Troſte und zur Erhebung 
des Gemüths, daß es, wie in der Religion, auch hier 

8 Fortſetzung in der Beilage.) 
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eine ſtille Kirche, gleichfam eine Gemeine der Wahrheit 
giebt, welche aller Otten in ſtiller aber tüchtiger Ge⸗ 
meinſchaft die höhere Aufgabe der Kunſt feſthält, und 
es tauchen aus dem weiten Meer der produktiven Mas 
lere überall kräftige und tüchtige Geſtalten auf, gleich 
beherrſchend die Form, wie dieſe durch den Geiſt be: 
lebend. Dieſe Geiſter befruchten fort und fort das 
Land der Kunſt in allen ihren Verzweigungen und in 
welcher Art und Weiſe, Geſtalt und Form ſie eben er⸗ 
ſcheint; und es iſt erfteulich, daß eben dieſe geiſtige Ein⸗ 
wirkung jene Verflachung aufhält, und indem ſie die 
Natur und das Leben in ihren höchſten Potenzen rich⸗ 
tig erkennt und auffaßt, wirkt ſie noch immer mit 
Macht gegen den Verfall der Kunſt überall in der gan⸗ 
zen Welt. g 

Dieſe kurzen Andeutungen wollen die Freunde der 


Kunſt für die diesjährige Kunſtausſtellung würdigen 


und in ihnen den Maßſtab finden, das zu beurtheilen, 
was fie vor Augen ſtellt. (Forlſ. folgt.) 


Theater. 


Am Dienſtage Hat Herr Emil Devrient ſeinen 
Gaſtrollen⸗Cyklus beendet. Er iſt an zweiundzwanzig 
Abenden auf unſerer Bühne aufgetreten. Wie in allen 
vorhergehenden wurde er auch in der letzten Darſtellung 
des Marquis Poſa mit vielem Beifalle ausgezeichnet. 
Am Schluſſe erhob ſich ein wahrer Beifallsſturm. Der 
Künſtler erſchien, und der Sturm löſte ſich in einen 
ſanften Blumenregen auf. Herr Devrient dankte in 
einfachen aber herzlichen Worten. — Frl. Rubenow 
ſpielte in dieſer Devrient'ſchen Schluß⸗Vorſtellung die 
Eliſabeth. Sie hatte die Schüchternheit, welche ihre 
Mittel in der Montags⸗Darſtellung noch nicht zum 
freien Gebrauche geſtatteten, ſchon in etwas abgelegt. 
Ein Mehreres über die Debutantin behalten wir einem 
ſpäteren Berichte vor. A. S. 


* Tarnowitz, 25. Mai. Unſere Stadt iſt nicht 
nur die eiſte in Oberſchleſien, wo eine chriſt⸗katholiſche 
Gemeinde wirklich in die Erſcheinung getreten, ſondern 
auch der erſte Ort, wo heute in der evangeliſchen Kirche 
der eiſte feierliche Gottesdienſt abgehalten wurde. Hierzu 
waren von nah und fern römiſch-katholiſche und pro- 
teſtantiſche Chriſten herbtigeſtrömt, und können wir die 
Anzahl der Theilnehmer ſowohl am deutſchen als pol⸗ 
niſchen Gottesdienſte gewiß auf 6 bis 700 anſchlagen. 
Nachdem Hr. Wieczorek in der von 9 bis 11 Uhr 
dauernden Verſammlung dir Gemeinde kräftige, vom 
Herzen kommende und zum Herzen gehende Worte als 
Commentar zu den der chriſt⸗ katholiſchen Kirche zu 
Grunde gelegten 24 Artikeln geſprochen, und die Ge⸗ 
meindeglieder für den Genuß des heil. Abendmahls vor⸗ 
bereitet hatte, begab ſich die ganze Gemeinde, die bei⸗ 
den Herren Prediger an der Spitze, nach der nahen 
evangeliſchen Kirche. Als fie hier unter Pauken und 
Trompetenſchall Platz genommen, und die beiden Her⸗ 
ren Prediger von Hrn. Paſtor Dr. Weber, der, bei⸗ 
läufig geſagt, in Amtstracht der ganzen kirchlichen Feier 
beiwohnte, an der Sakriſtel empfangen worden waren, 


begann der Gottes dienſt ſelbſt, und zwar ganz nach den 


Prinzipien der Breslauer Gemeinde. Zuerſt beſtieg Hr. 
Wieczorek die Kanzel, und Gott fei es geklagt, wenn 
ſeine von dem Feuer für Wahrheit und Recht erglü⸗ 
hende Reſormationspredigt nicht den Anklang gefunden, 
den ſie zu finden verdiente. Ich und mit mir Viele 
erklären uns gern mit dem freien Vortrage als einer 
im gerechten Eiſer für die gerechte Sache gehaltenen 
Reſormationspredigt vollkemmen einverftanden. Nach 
der ſtattgehabten feierlichen Communion der deutſchen 
Gemeindeglieder (die Mehrzahl derſelben will dieſe bis 
zur Ankunft des Hrn. Pfarrer Ronge veiſchieben) hielt 
Herr Woynarski eine nicht minder durch Rhetorik als 
durch Geiſt und Gemüth anſprechende ausgezeichnete 
polniſche Predigt. Dieſe ſowohl als jene des Herrn 
Wieczorek hatte die erfteuliche Folge, daß ſich ein gro⸗ 
ßer Theil der römiſch⸗katholiſchen Zuhörer nach Been⸗ 
digung des Gottesdienſtes durch Unterſchrift in das Ge⸗ 
meindebuch, alſo faktiſch zum Beitritt erklärte. Sonach 
kann die Gemeinde wohl ſchon jetzt beinahe 60 Fami⸗ 
nien zählen. Wahthaft rührend bekundete ſich bei Ver⸗ 
anlaſſung dieſes erſten Gottesdienſtes, wie ſchon früher, 
die Theſlnahme von Seiten unferer proteſtamiſchen Eins 
wohner. Aus den angeſehenſten Familien derſelben 
wirkten Söhne und Töchter, ohne Rückſicht auf Ver⸗ 
ketzetungen aller Art, im Geſange thätig mit. Herr 
Kantor Baumann leitete unter Mitwirkung des hieſigen 
Berghautboiſtencoips die Kirchenmuſik. Morgen reifen 
die Herten Wirczorek und Woynarski wieder ab und 
werden muthmaßlich in Begleitung a er Vor: 
ſtandes zunächſt nach Pleß gehen. Unſete beſten 
Wünſche folgen ihnen nach. 15 * 
. * 
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in Lorenzdorf hieſigen Kreiſes in dem, in der Nähe 
des daſigen Eiſenhüttenwerkes chenden Haufe des p. 
Knappe Feuer aus, welches mit ſolch furchtbarer Ge⸗ 
walt um ſich griff, daß nicht nur im Orte ſelbſt noch 
neun andere Beſitzungen, unter dieſen eine Waſſer⸗ 
mühle und eine Scheuer des Hüttenwerks, ſondern auch 
in dem, von Lorenzdorf nur durch den Queis getrenn⸗ 
ten Schöndorf auch noch 12 Poſſeſſionen ein Raub 
der Flammen wurden. Der heftig wehende Südoſt⸗ 
wind hatte nämlich einen brennenden Schobenkopf durch 
die Luft über den Fluß nach dem letztgenannten Kirch⸗ 
dorfe getrieben; dieſer fiel auf ein mit Stroh gedecktes 
Haus, zündete ſo fort und das verherende Element ver⸗ 
breitete ſich raſch über die benachbarten Gebäude. Die 
armen Veiunglückten haben nicht nur ihr Obdach, ſon⸗ 
dern auch den größten Theil ihrer Habe verloren. 
(Sonntbl.) 


* Vom Fuße der Schneekoppe, 24. Maj. Wie 
ſorgſältig auch Difterreich ſich gegen jedes Eindringen 
neukatholiſcher Tendenzen durch eine geſchärfte Controle 
geſichert zu haben meint, ſo ſcheint es ſeinen Zweck 
doch nicht volkommen zu erreichen. Die Böhmen, be⸗ 
kanntlich die ausgezeichnetſten und verwegenſten Schmugg⸗ 
ler, die allenfalls ihr Leben aufs Spiel ſetzen, wenn ſie 
einige Groſchen zu verdienen wiſſen, haben Hunderte 
von Ronge'ſchen Briefen und anderen, auf die katho⸗ 
liſche Kirchenreform Bezug habende Schriften über die 
Grenze geſchmuggelt. Vor einiger Zeit hörten jedoch 
die Nachfragen nach dieſen Artikeln auf, was ſeinen 
Grund darin haben ſollte, daß die Regierung die Con⸗ 
trole abermals auffallend gefhärft und ſogar die Cor⸗ 
doniſten angewieſen habe, mit aller Sorgfalt und Strenge 
auf das Einbringen von dergleichen Schriften zu vigi⸗ 
liten. Auf jeden Contraventionsfall ſoll eine Strafe 
von 10 Gulden geſetzt fein. Ob es Oeſterreich gelin⸗ 
gen wird, ſich durch dieſe Maßregeln gegen das ein⸗ 


dringende Licht zu verſchließen? Die allerneueſten That⸗ 


ſachen laſſen dies bezweifeln. Die Aufklärung iſt epi⸗ 
demiſch, die Anſteckung liegt in der Luft, und dieſe 
läßt ſich den Zugang nicht verſperren. 


Mannigfaltiges. i 

— %* Berlin, 26. Mai. Der hier beſtehende Ge⸗ 
fellenverein hat ſich täglich einer größeren Theil⸗ 
nahme nicht nur der arbeitenden Klaſſe, ſondern auch 
des gebildeten und vornehmen Publikums zu erfreuen, 
was geſtern in dem unfern von hier gelegenen Dorfe 
und Beluſtigungsorte Tempelhof, wo ſich dieſer Verein 
zum erſten Male in der freien Natur verfammelte, 
wahrgenommen werden konnte. Von mehreren Litera⸗ 
ten wurden populäre Vorträge gehalten und Spiele 
und Geſänge geleitet. Sowohl elegant geputzte Da- 
men, wie man fie im Moden⸗Journal nicht beſſer fin⸗ 
den kann, als auch Mädchen und Frauen, die der die⸗ 
nenden Klaſſe angehören, erblickte man an dieſen Zer⸗ 
ſtreuungen Theil nehmen. Das ländliche Feſt dauerte 
bis zum ſpäten Abend und ward duich keinen Mißton 
geſtört. — Dr. Freih. v. Reden hat forben ein deut: 
ſches Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiffbuch für 
Reiſer de, Actienbeßtzer, Betriebsbeamte, Gaſthalter und 
Kauf: und Geſchäftsleute aller Ait herausgegeben, wel⸗ 
ches als erſter Verſuch dieſer Art den Intertſſenten ge: 
wiß ſehr willkommen ſein wird. Dieſes Buch hat ei⸗ 
nen dreifachen Zweck: 1) es fol nämlich der Käufer 
und Verkäufer von Agtien und Quittungss 
bogen dadurch in den Stand geſetzt werden, eine, auf 
andere Weiſe ſchwer zu erlangende, möglichſt entſchie⸗ 
dene Anſicht üder die Rentabilität und den bishe⸗ 
rigen Gang jedes einzelnen Unternehmens fich ſelb ſt 
zu bilden; 2) es ſollen dem Reiſenden auf Ei⸗ 
ſenbahnen und Dampfſchiffen dadurch alle die⸗ 
jenigen Nachrichten, welche ihm unentbehrlich ſind, oder 
ihm nützlich und angenehm fein können, möglichſt voll: 
ſtändig und doch in gediängter Kürze dargeboten wer⸗ 
den; 3) ſoll derjenige Betriebsbeamte oder Freund 
der Dampfbeförderung, welcher eine Bekanntſchaft mit 
den wichtigſten Verhältniſſen des Eiſenbahn⸗ und 
Dampfſchiffweſens bedarf oder wünſcht, darin auf ver⸗ 
kältnıgmäßig geringer Bogenzahl das Nöthige finden. 
Die dazu benutzten Quellen ſind amtlich. Die am 
Schluſſe beigegebene Ueber ſichtskarte ift mit großer Ge: 
nauigkeit ausgearbeitet und gewährt eine deutliche Eins 
ſicht in die verſchiedenen Verbindungen. 

— ** (Berlin.) Stit einiger Zeit erſcheint in 
unſern Straßen ein Mann als Widerſpiel der Geſell⸗ 
ſchaft „Immer mit dem Hut“, die nun öffentiich in 
den Zeitungen aufgetreten iſt, ein anſtändig gekleideter 
Mann in ſtarkem Haupthaar, bald zu Fuß bald zu 
Pferde, ſegar auf dem Corſo, und wie man ſich den⸗ 
ken kann, nicht ohne großes Auſſehen, ganz ohne 
Hut. Es iſt der Lehrer des inwendigen Menſchen, 
der Veterinärarzt Urban. — In einigen Tagen wird 


Als dies ge⸗ 
ſchehen, ſchlug und marterte ſie das bedauernswerthe 
Geſchöpf zu Tede. Man ſagt, ſie habe den Griff ei⸗ 
ner Pfanne glühend der Unglücklichen in den Mund 
geſtoßen. . .. Sie Sache iſt zu ſchrecklich, als daß 
man ſie glauben könnte, indeſſen ſteht feſt, daß man 
das Opfer dieſer Gewaltthaten an unbekanntem Orte 
begrub und daß Herr und Frau Halloway plötzlich ver⸗ 
ſchwunden ſind, Niemand weiß wohin. Ohne Zweifel 
find fie nach Texas, fügt der „Richmond Star“ hinzu. 
Und dies iſt das gelobte Land, wohin man die Eu ro⸗ 
pamüden verleitet! „Go. to Texas“ heißt in der 
Vankeeſprache „fahre zum Teufel!“ 

Am 14. d. M. wurde auf dem Schnettersberge 
nächſt dem Dorfe Biberſchlag, 2 Stunden von Eisfeld, 
Nachmittags 3%, Uhr, eine eigene Lufterſcheinung 
ſichibar. Ein Regenbogen zeigte ſich, nicht wie gewöhn⸗ 
lich am Horizonte, ſondein lag ganz auf der Erde, ließ 
den Wald in den ſieben Farben glänzend erſcheinen und 
zog ſich von der Höhe des Berges herab in die Wie⸗ 
fen des Thales, To daß dieſe in buntfarbigem Schim⸗ 
mer ſich zeigten. Auch die Biber, ein Flüßchen, das 
durch das Thal ſich ſchlaͤngelt, erglängte in gleichen 
Farben. Einige Frauen, die mit Körben auf dem 
Berge durch den Bogen gingen, erſchienen dem Wan⸗ 
derer von einem Heiligenglanze umgeben, während der 
Regen kaum bemerkbar war. 

— Von dem Capt. Sturt, welcher bekanntlich die 
Expeditien zur Erſorſchung des Innern Süd⸗Auſtta⸗ 
liens befehligt, ſind (wie die Bremer Zeitung meldet) 
Mittheilungen vom 14. Okt. v. J. eingegangen, wo⸗ 
nach die Hypotheſen, welche bald eine Granitmaſſe, 
bald eine Sandwüſte, bald ein großes Binnenmeer in 
jene großen, von Europäern noch nicht betretsnen, 
Räume veilegt haben, zu Gunſten der letzteren entſchie⸗ 
den werden dürften. 


5 Aktien Markt. 
Breslau, 28. Mai. Bei mäßigem Verkehr in Ei⸗ 
ſenbahn⸗Aktien find. die meiften im Preiſe zurückgegangen. 
Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 118 Br. 
Prior. 10 . 
dito Lit. B 4% p. C. 111 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 116 ½ etw. bez. 
116 Br. 


dito dito dito Priox. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 ½ Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, Br. 
Nied erſchl.⸗Mäxk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 ½ bez. u. Gid. 
Reiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch, p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C, abgeſt. 104% u. bez. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch, p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 Br. 
Sriedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 9% . 99% bez. 
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Zurechtweiſung! 

Das „Letzte Wort“ der Herren Alexander und 
Treuen fels in der geſtrigen Nummer dieſer Zeitung 
ift ein würdiger Foriſchritt des geavisätifhen Auſtre⸗ 
tens dieſer „vereideten Produkten: Makler‘ in jüngfter 
Zeit, das wir nicht mit Stiliſchweigen übergehen wollen. 

Wenn dieſe Herren die Beſugniß für ſich in Ans 
fpruch nehmen, über Rüböl zu berichten, fo. haben wir 
ihnen dies eben fo wenig beſtreiten wollen, als das 
Recht, ſich dergleichen Berichte für Geld und gute 
Worte at faſſen zu laſſen. — Die Herten wollen aber 
Rüböl zu den landwirehſchaftlichen Fabrikaten zählen, 
well diss in ihren Kram paßt; dies aber müſſen wir 
durchaus bestreiten. — Mit derſelben Logik könnte man 
Syrup, Röthe, Zucker, ja Garn, und Tuche als land⸗ 
wirthſchaftliche Fabrikate bezeichnen, weil ſelche aus 
landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen fabricirt werden. Dies 
iſt aber ganz falſch. Rüdöl iſt, gleich jenen Artikeln, 
ein merkantiliſches Fabrikat und gehört, feiner ganzen 
Beſchaffenheit nach in den Wirkungskreis der „vereide⸗ 


en Waaren⸗Makler.“ 


trachten. 


Die Herren behaupten ferner, fie wären wohl frü⸗ 
her auf Ungenauigkeiten in den Berichten unſerer Zei⸗ 
tungen geſtoßen; laſſen es jedech bei dieſen leeren Wor⸗ 
ten bewenden, die eben ſo ohne Beleg bleiben, als ihre 
Anſchuldigung hinſichtlich der Rüböl⸗Preiſe, deren Grund⸗ 
loſigkeit fie aber dennoch nicht eingeſtehen wollen. Warum, 
meine Herren! haben Sie dieſe Ungenauigkeiten nicht 
früher ſofort gerügt? Warum geſchieht dies eben jetzt, 


Bringen obige Herren daher wo Sie einen eigenen Marktbericht gegen Baarzah⸗ 
wirklich ſo viele Geſchäfte in dieſem Artikel zum Ab⸗ N 
ſchluß, als ſie prahlend veröffentlichen, ſo können wir 
dies nur als eine ſchiefe Richtung ihrer Stellung be 
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In einer 
lung herauszugeben beabſichtigen. 

Wir geſtehen jedoch gern, daß wir die Herren für 
unſchuldig halten; dies vielmehr dem ungeübten Schrei⸗ 
ber ihrer Berichtigung beimeſſen und ihnen nur den 
wohlgemeinten Rath geben können, zur Abfaſſung ihrer 
Marktberichte tüchtigere Arbeiter zu wählen. 


Wir betrachten dieſe Angelegenheit für diesmal 
als abgeſch loſſen. 
Breslau. 28. Mai, 


Hr. Kfm. 


Hr. Heidenreich 
ſchel 15 Sgr., 


H. R. 


Geſellſchaft wurde für den kath. Prieſtet 


Hin. A. Grabowski, welcher eine einträgliche Stel⸗ 
lung ſeiner Ueberzeugung zum Opfer brachte, eine 
Sammlung veranſtaltet. 


Es trugen bei: 
Scholz aus Oels 3 Rtl., Hr. Bar. v. Reiſe⸗ 


witz 1 Rtl., Hr. Vogtherr 1 Ktl., Hr. Hofrichter 1 Rtl., ein 
Elbinger 15 Sgr., Hr. Behrend 10 Sgr., Hr. Bialowski 
15 Sgr., Hr. Weltzel 15 Sgr., Hr. Kim. H. 1 Rtl., Hr. 
Bauſchke 1 Ril., Hr. K. 5 Sgr., Hr. Semrau 1 Rtl., Hr. 
G. K. 15 Sgr., Hr. Lieut. Littmann 10 Sgr., Hr. Feldw. 
W. Volsburg 10 Sgr., ungenannt 5 Sgr., Hr. Otto 10 Sgr., 


5 Sgr., Hr. Stephan 10 Sgr., Hr. Hent⸗ 
Hr. Bar. v. Refewis 15 Sgr., X. Y. 3, 


15 Sgr., in Summa 14 Rtl. 20 Sgr. 


—— —.. — —̃ ͤ —4 — —— — 


Theater: Repertoire. 
Donnerſtag, zum Löten Male: „Der arte: 
ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗ Poſſe mit 

Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

Verfaffer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 

Muſik von mehreren Komponiſten. 
Freitag, zum ten Male: „Maria von 

Schottland.“ Schauſpiel in 5 Akten 

von Hans Koeſter. — Maria Stuart, 

Dlle. Wilhelmi, als letzte Rolle 

vor ihrem Abgange von hieſiger 

Bühne. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Henriette Heene, 
Bürgermeiſter Schade aus Bunzlau 

empfehlen ſich als Verlobte. 

Küſtrin, am 20. Mai 1845. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Henriette mit dem Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Herrn Robert John zeige 
ich hiermit ihren Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. ! 

Breslau, den 29. Mai 1845, 

Albertine, verw. Bittner, 
geb. v. Carnall. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſrer Pflegetochter und Nichte Amalie Ko⸗ 
ſchary mit dem Apotheker Herrn Walpert 
aus Herrnſtadt beehren wir uns Gönnern und 
Freunden und Verwandten hiermit, ſtatt durch 
beſondere Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Ohlau, den 28. Mai 1845. \ 

Dr. Beilſchmied nebſt Frau. 

Als Neuverbundene empfehlen ſich: 

: H. Walpert, 

A. Walpert, geb. Koſchary. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heut früh wurde meine liebe Frau, geb. 
Korn, von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. 

Peiskern, den 26. Mai 1845. 

Stephan. 


Entbindungs = Anzeige. 
Die heute 5 Uhr Morgens erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Erne⸗ 
ſtine geb. Loewe, von einem muntern Kna⸗ 
ben, zeige ich hiermit Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt 
an. Breslau, den 28. Mai 1845. 
Heinrich London. 


Todes Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, 
das am 27. Mai ſchnelle, aber ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden, an einer Bruſtentzündung und hinzu⸗ 
getretenem Lungenſchlag, unſerer guten Mut⸗ 
ler, der verwittweten Frau Oberjäger Bur⸗ 
gund, allen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 22 

Klein⸗Tinz bei Breslau, den 28. Mai 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
/ Zobes: Anzeige 

Geſtern verſchied unſer theures Söhnchen 
Philipp, 3%, Jahr alt, am Scharlachſieber. 
In tieffter Betrübniß zeigen wir dies hiermit 
entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt 
befonderer Meldung ergebenſt an. 

Sulau, den 26. Mai 1845. 

Captor und Lehrer Sitte 

» nebſt Frau. 

Die Breslauer Kunstausstel- 
lung ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
(im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet. Eintritt 5 Sgr. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 16) 
Fed, Ban = 29. > 2 
Gro end = Konzer 

ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſchaft, 


bei brillanter Erleuchtung 
des Gartens. 


Anfang 5, Ende 10 uhr. 


Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Bei ihrer Abreiſe nach Königsberg empfeh⸗ 
len ſich allen Freunden und ne ; 
Pauline Kapſer, geb. Lück. 

Franz Kayſer. 

Breslau, den 27. Mai 1845. 


Den Herren Producenten, welche ruſſiſchen 
Leinſaamen bei uns beftellten, hiermit . — 
gebene Anzeige, daß folder eingetroffen, und 
% bereit liegt. 

reslau, den = Mai 1845. eh 
„ Schreiber öhne 
= erh Nr. 15. ; 


Freitag den 30. Mai, im Musiksaale der Königl. Universität 


Erstes Concert 


mit vollständigem Orchester gegeben von der Königl. Preuss. Kammer- 
Sängerin Mlle. Laura Assandrl, des Königl. Sardinischen Kammer - Sängers 
Herrn Lorenze Salvi und des Hrn. Corradi von der grossen italienischen 
Oper zu St. Petersburg. 
Erster Theil. 
1) Ouverture aus „Guillaume Tell!“ von Rossini. 
2) Duo aus. „Lucia di Lammermoor‘‘ von Donizetti, gesungen von Mlle. Assan- 
dri und Hrn, Salvi. 
3) Arie aus „Torquato Tasso“ von Donizetti, gesungen von Hrn. Corradi, 
4) Polacca aus „I Puritani‘‘ von Bellini, gesungen von Mlle. Assandri. 
5) Trio aus „Roberto Devereux von Donizetti, gesungen von Mlle. Assandri, 
Urn. Salvi und Hrn. Corradi. 
Zweiter Theil. 
1) Ouverture aus „Zampa“ von Herold. i 
2) Duo aus „Lucia di Lammermoor‘‘ von Donizetti, gesungen von Hrn. Salvi 
und Hrn. Corradi. 
3) Cavatine aus „Linda di Chamounix‘“ von Donizetti, gesungen von Mlle. 
Assandri. 
4) Romanza aus „Oberto St. Bonifacio“ von Verdi, gesungen von Hrn. Salvi. 
5) Trio aus „Lucrezia Borgia‘‘ von Donizetti, gesungen von Mlle. Assandri, 
Hrn. Salvi und Hrn. Corradi. 
Billets zu den reservirten Plätzen à 1”, Rthl. und zu den freien Plätzen à 
1 Rthl, sind in der Musikalien-Handlung des Hrn. F. W. Grosser, Ohlauer 
Strasse Nr. 80 und Abends an der Kasse zu haben, x 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Landwirthſchaftlicher Central⸗Verein. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins wird am 
30ſten d. M. Vormittags 11 Uhr in dem hiezu gütigft überlaſſenen Logen⸗Saale, 


Antonienſtraße Nr. 33, ftattfinden. 
Breslau, den 19. Mai 1845. Der Vereinsvorſtaud. 


Unterricht im Schnellzeichnen. 


Durch die Erfindung des Schnellzeichnens wird es möglich, in 36 Stunden, alle Kunſt⸗ 
formen ſauber und vollkommen richtig nach den Regeln der Schönheitslehre zeichnen zu ler⸗ 
nen. Deshalb iſt die Methode des Unterrichts für dieſe Kunſt, von ſachkundigen Gelehrten 
und akademiſchen Künſtlern, als höchſt zweckmäßig anerkannt worden, ſo daß auch fürſtliche 
Perſonen nicht Anſtand genommen haben, ſich darin unterweiſen zu laſſen. Das Syſtem 
umfaßt ſowohl freies Handzeichnen als Reißzeichnen und höhere Kalligraphie; es enthält eine 
vollſtändige Formen⸗Konſtruktions⸗ und Formen⸗Exſindungs⸗kehre. Daher eignet es ſich eben⸗ 
ſo für Künſtler und Gewerbetreibende, als auch für jeden Gebildeten, dem daran gelegen iſt, 
ein ſicheres Urtheil über Formenſchönheit zu gewinnen. Weil eine Vorbildung im Zeichnen 
hier gar nicht Bedingung iſt, ſo können Erwachſene, das in der Jugend Verſäumte, bald 
nachholen. Selbſt Kinder, die das zehnte Jahr zurück gelegt haben, ſind fähig am Unter⸗ 
richte Theil zu nehmen, und für den Erfolg wird garantirt. Zur nähern Beſprechung für 
die Theilnahme bin ich täglich in den Nachmittagsſtunden von 4 bis 6 Uhr bereit und in 
den erſten Tagen des folgenden Monats beginnt der Kurſus. 

L. Reichel, Taſchenſtraße Nr. 16, 


Ste ⸗Bad auf Norderney. 


Das Nordſeebad auf der Inſel Norderney an der ofifriefifchen Küſte wird wie bisher 
vom I. Juli an, aber zum erſtenmale in dieſem Jahre bis zum letzten September, alſo volle 
3 Monate eröffnet ſein. 

Die Adminiſtration iſt auf außerordentliche Weiſe in dieſem Jahre in den Stand geſetzt, 
die im vorigen Jahre begonnenen Verſchönerungen der Bade⸗Anſtalt beträchtlich zu erweitern, 
das Badehaus für warme Seebäder, Regenbäder und Douchen hat einen neuen Anbau er⸗ 
halten, der den geſteigerten Anforderungen genügt, und find Einrichtungen getroffen worden, 
welche theils die Kommunikation mit der Inſel bedeutend erleichtern, kheils auf dieſer ſelbſt 
den Aufenthalt für die Badegäfte bequemer und angenehmer machen werden. 3 

Während der Badezeit wird zwiſchen Norderney und dem Norddeich (in der Nähe der 
Stadt Norden, bis wohin die treffliche Chauſſee jetzt faſt vollendet if) täglich ein Packetſchiff 
hin⸗ und zurückfahren, welche Fahrt in der Regel eine Stunde dauert. Die Fahrt zu Ma: 
gen durch das Seewakt erfolgt vom Hilgenwiederſihl ab, und kann auf dieſe Art in eigener 
Equipage und ohne die geringſte Gefahr bequem die Infel erreichen. Die Zeit dieſer Watt: 
paſſage, ſo wie die Abfahrtsſtunden des Packetſchiffes, für jeden einzelnen Tag, mit Rückſicht 
auf Ebbe und Fluth, beſtimmt, wird durch Infertion in die Hannsoerſche Zeitung und das 
oſtfrieſiſche Amtsblatt bekannt gemacht und werden desfallſige Anſchlagzettel ebenfalls in den 
bedeutendern Gaſthöfen in Hannover, Bremen, Oldenburg und auf der Route zu finden fein. 

Während der Monate Juli, Auguſt und September wird auch in dieſem Jahre zum er⸗ 
ſtenmale eine tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Norden und Norderney, über Hilgenriederſyhl, 
eingerichtet werden, die in möglichſt genauem Zuſammenhange mit den täglichen Brief: und 
Perſonen-Poſten zwiſchen Norden und Aurid; ſtehen ſoll, deren Gang fo geregelt iſt, daß der⸗ 
885 die täglichen Poſten zwiſchen Aurich und Oldenburg (Bremen, Hannover) ſich an⸗ 

eßt. ’ 

Außerdem fahren wie früher die bequem eingerichteten Dampſſchiſfe von Bremen und 
Hamburg wöchentlich an feſtgeſetzten Tagen, welche durch öffentliche Ankündigungen in den 
Zeitungen und Anſchläge in den vorzüglichern Gaſthäuſern bekannt gemacht werden. 
„ — = N 1 75 gef Norderney pünktlich zu beſorgen fid | 

ein laſſen, und wird auch das ! ogirhaus in dieſem Jahre zur Auf: 
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Das Fönigliche Bade⸗Commiſſariat. 


In unſerer Niederlage Ohlauer Straße Nr. 87 in der Krone 
(Ecke des Ringes) halten wir das vollkommenſte Sortiment 


ſehr abgelagerter Cigarren 


und liefern wir, ohne beſondere Sorten hervorzuheben, zu den Preffen von 12 bis 
60 Rihtr. das 1000 etwas ausgezeichnet Schönes, 5 


| Weſtphal u. Siſt. 
Neues franzoͤſiſches Raigras 


und neue franzöſiſche Luzerne find angekommen und in ſchöner Waare billig zu hab 
Julins Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtraße Ny. 


Haͤuſer⸗Verkauf. 

Zwei aneinander neugebaute herrſchaft⸗ 
liche Häuſer, auf dem belebteſten Theile 
einer hiefigen Vorſtadt, mit großen Hin⸗ 
terhäuſern, Gehöften und Gärten, die ſich 
ſowohl ihrer guten Bauart, als zweckmä⸗ 
ßigen innern Einrichtung wegen vor vie⸗ 
len andern auszeichnen, beabſichtigt der 
Beſitzer im Ganzen oder gethellt zu ver⸗ 
kaufen. 

Auch würde der Beſitzer ein Haus auf 
ein Landgut vertauſchen. 

Die Häuſer haben auch das Vortheil⸗ 
hafte, daß fie nach Convenſenz des Eig⸗ 
ners in ein Ganzes verbunden werden 
können, wenn dabei ein Fabrik⸗Unterneh⸗ 
men gewünſcht wird. 

Nur ernſtlichen Käufern wird das Näs 
here mitgetheilt. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten 

Rathhauſe. 

Do even iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen und reſp. Poſtämter 
Schleſiens zu beziehen: 


Der Apologet. 
Eine katholiſche Monatſchrift 
für Belehrung und zur Ver⸗ 


theidigung der Kirche. 


Unter Mitwirkung mehrerer gelehrten 
Männer des geiſtlichen und welilichen 
8 Standes 
herausgegeben 
von 


Fr. Peſchke, 
Curatus bei St. Anton. 
Erſtes (April) Heft. 
Preis für das 1. dis 9. Heft (April bis 
Dezember 1845) 1 Thlr. 22 ½ Sgr. 
Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen 
Heften von 4—5 Bogen in gr. 8. 
Breslau, im Mai 1845. 


Friedrich Aderholz. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das im Lübener Kreiſe belegene Rittergut 
Jauſchwitz, gerichtlich geſchätzt auf 20361 Ntl. 
8 Sgr., ſoll auf Antrag der Beſitzer Carl 

riedrich Arnold'ſchen Erben im Termin den 

8. Junt 1845 Vormittags um 11 uhr auf 
dem hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichte vor dem 
Deputirten Oder⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von 
Su freiwillig ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
pothekenſchein und Kaufs bedingungen find in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. In den letz⸗ 
teren iſt insbeſondere beſtimmt: 

Jeder Bieter muß 2000 Rtlr. Kaution 
baar oder in kourſirenden Staats papieren 
niederlegen und iſt mit dieſer Kaution ſo 
lange an ſein Gebot gebunden, bis der 
Zuſchlag ertheilt wird, wozu eine L4tägige 
Friſt vorbehalten wird. 

Glogau, den 22. April 1845. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Bekanntmachung. 
Verſorgungsberechtigte, cautionsfähige Mili⸗ 
tär⸗Invaliden, welche der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, können ſich gegen Einſendung 
der benöthigten Papiere an das unterzeichnete 
Poſtamt, zur Uebernahme einer Landdriefträ⸗ 

ger⸗Stelle unverzüglich melden. 

Namslau, den 23. Mai 1845. 

Koͤnigl. Poſtamt. Schau ß. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Johannis-Termin der Fürstenthumstag am 
16. Juni c. eröffnet und die Einzahlung 
der Pfandbriefs-Interessen vom 17. bis 
incl. den 23. Juni e. erfofgen. Die Aus- 
zahlung derselben an die Pfandbriefs- 
Präsentanten aber vom 24. Juni c. bis zum 
4. Juli 1845, mit Ausnahme der Sonn- 
und Feiertage, Statt finden, 

Ratibor, den 14. Mai 1815. 
irektorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. 
Baron von Reiswitz. 


Fin moderner halbbedeckter Wagen, 
ein: und zweiſpännig zu fahren, iſt billig zu 
verkaufen. Näheres erfährt man Albrechts⸗ 
Straße Nr, 13, in der erſten Etage. 


find Term. Joh. a. 


* 


Bekanntmachnu 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der bevorſtehende Johanni 
Fürſtenthums⸗Tag den 17. Juni c. eröffnet 
und der gewöhnliche halbjährige Depoſitaltag 
am nächſtfolgenden Tage den 18. Ju ni 
abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
ſind die Tage vom 19. bis 24. Juni Vor⸗ 
und Nachmittags und für die Auszahlung 
die Tage vom W. Juni bis incl. den 3. 
Juli von früh 8 uhr bis Mittag 1 uhr 
jedoch mit Ausſchluß der Sonntage beſtimmt. 
Wer mehr als 2 Pfandbriefe zur Zinſenzah⸗ 
lung präſentirt, muß ein Verzeichniß derſelben, 
in welchem die Pfandbriefe zu 3 / von denen 
zu 3 ½ pCt. geſchieden fein müſſen, beibringen, 
wozu Schemata von der Kaſſe unentgeltlich 
verabfolgt werden. g 

Bei Einzahlung der Intereſſen hat jeder 
Einzahlende für die Richtigkeit der von ihm 
abgeführten Gelder einzuſtehen, und Beutel 
und Düten, die nur runde Summen enthalten 
dürfen, müſſen kaſſenmäßig gepackt und gehö⸗ 
sig überſchrieben fein. Fremde Münzſorten 

aͤnnen hierbei nicht angenommen werden. 

Breslau, den 26. Mai 1845, 
Breslau-Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 

Direktorium. 
Graf von Studnitz. 


Bekanntmachung. 

Gemäß Anordnung eines Königl. Hochwohl⸗ 
löbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amts kommen die 
mit Schluß dieſes Monats auf der Scharley⸗ 
Grube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
gernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in: 

7350 Etnr. Stückgalmei, 
2500 „ Waſchgalmei, 
„ Grabengalmei, 5 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu ein Termin auf den 

Juni dieſ. J. Vormittags 9 uhr an⸗ 

Scharley, den 24. Mai 1845. 
: Klobucky. 


Auktion. 
Am 30ſten d. Mts., Nachm. 2% Uhr, 
ſollen in Rr. 54, Schuhbrücke, 
eine Parthie div. Rhein-, Roth⸗, Franz⸗ 
und Champagner⸗Weine, 
fe wie 5 
eine . 8 Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. 
8 den 28. Mai 1845. tige 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Für Jagdfreunde. 


Sie bekannten patentirten Doppelflinten 
zu vier Schuß, aus einer der beſten Lütticher 
Fabriken, ſind wieder vorräthig und die Preiſe 
davon bedeutend ermäßigt worden. 


Dautzenber u. Reich, 


Ring Nr. 


. . . ERTET E 
Jur Bleich⸗Anlage 
iſt mir in einer hierzu ganz vorzüglich geeig⸗ 
neten Gegend in einem Kreiſe, wo eine ſolche 
noch nie exiſtirt, ein ſehr entſprechendes Ter⸗ 
ritorium für einen thätigen Mann zum An⸗ 
kauf oder aber zur Miethe übertragen worden. 
Schöne Rafenpläge, weiches Flußwaſſer, ſowie 
eine vorzügliche Lage finden die Unternehmer 
vor und Tann Baumaterial am Orte ſelbſt 
billig geliefert werden. Hierauf Reflektirenden 
weiſet das Nähere nach der Commiſſionät 


Lange 
zu Breslau, Neue Kichgaffe Nr. 6, 


am Nikolai⸗Platz. 

Einem geehrten Publikum empfehle id) mich 
zur Bertitgung von Ratten, Mäufen, Schwa⸗ 
ben, Spinnen, Tiroler Plattkäfer, Seiden⸗ 

ürmern, Heimchen, in kurzer Zeit. 
Mein Logis iſt im grünen Polak, Reuſche⸗ 
Straße Nr. 64, bei Hrn. Conrad, und 
bleibe bis zum 10. Juni hier. 90 

unge, Kammerjäger. 


Avertissement. 


Feine frische Provencer- Oele; echten 
französischen und Grünberger Essig em- 
pfiehlt billig, wie auch sehr gute, rein 
saure Salat-Essige, das preuss. Quart 
1% Sgr., 1 Sgr., Pf. und 6 Pf., in 
Gebinden billiger: 


C. F. Rettig, 


Oder-Strasse No. 24, drei Prezeln. 


10,000 Thaler 

c. auf Een een 
ück zur erften othek ohne Einmiſchung 
— 5 — — wi vergeben und Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39 im Comtoſr zu 
erfahren. 


Offener Kutſcher⸗Dienſt. 

Zu Schl wird e Herrſchaft auf 
dem Lande der Dienſt eines Kutſchers frei. 
Gut empfohlene Kutſcher, gleichviel ob ver: 
heirathet oder nicht, die mit 4 Pferden zu 
fahren verſtehen, können ſich vom 20. d. M. 
bis zum ten k. M. beim Agent Schorske, 
Meſſergaſſe Nr. 3, in den Nachmittagsſtunden 
melden. 


Von künſtlichem Guano, 
den echten in feiner Wirkſamkeit übertref⸗ 
fend, liegen Proben vor Albrechts⸗Straße 


Nr, 37 im Gomteir, 


beraumt, 
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Aufruf zur Unterftügung 
der durch Ueberſchwemmung in Nothſtand gerathenen 


Bewohner des Grünbergſchen Kreiſes. 

Die diesjährigen ueberfluthungen des Oderſtromes haben die Niederungen des Grünberg: 
ſchen Kreiſes mit ſo gewaltigen und umfangreichen Verheerungen heimgeſucht, daß die Anna⸗ 
len der hieſigen Gegend ähnliche nicht aufzuweiſen haben. In Folge von fünf Deichbrüchen 
wurden die Niederungen beider Ufer in einer Ausdehnung von ſieben Meilen unter Waſſer 
geſezt. In mehreren der Strömung zumeiſt ausgeſetzten Ortſchaften find Wohnhäuser und 
Wirthſchafts⸗Gebäude theils gänzlich zerftört, theils dergeſtalt beſchädigt worden, daß fie den 
Einſturz drohen und eine fernere Benutzung derſelben unmöglich iſt. Die Winterſaaten ſind 
größtentheils verheert, Ländereien des beſten Niederungsbodens total verſandet und nament⸗ 
lich viele kleinere Grundbeſitzer dadurch völlig ruinirt, Indem wir dieſe große Kalamität 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen und allen Denen, welche fremder Noth ein auf⸗ 
richtiges und lebendiges Mitgefühl widmen, die Verunglückten zu liebreicher Hilfleiſtung auf 
das Angelegentlichſte empfehlen, hoffen wir um ſo zuverſichtlicher auf geneigte Berückſichti⸗ 
gung unſerer dringenden Bitte, als die Stadt⸗ und Landbewohnerſchaft des hieſigen Kreiſes 
durch bereitwillige und reichliche Unterſtützungen der Bedrängten anderer, theilweiſe ſehr ent⸗ 
legener Gegenden ſich ſtets auf das Rühmlichſte ausgezeichnet hat. Jede Darreichung wird 
von uns dankbar empfangen und zum Beſten der Hilfsbedürftigen mit Gewiſſenhaftigkeit 
verwendet werden. — Die geſammelten Beiträge bitten wir an den hieſigen Unterſtützungs⸗ 
Comité unter Adreſſe des Kreis⸗Steuer⸗Einnehmerr, Hellmannn gelangen zu laſſen. 

Grünberg, den 14. Mai 1845. 


Der Eomitee zur Unterſtützung der durch Ueberſchwemmung 


in Nothſtand gerathenen Bewohner des Grünbergſchen Kreiſes. 

v. Bojanowsky, Landrath. Prinz Ferdinand Carolath⸗Schönaich, auf Saabor. 

Förſter, Commerzienrath. Frühbuß, Paſtor. Götze, Oberamtmann. Grempler, 

Raths herr. . Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Direktor. Hellmann, Kreis⸗Steuer⸗ 

Einnehmer. Freih. v. Kottwitz, Rittmeiſter a. D. Krüger, Bürgermeiſter. Krug, 

Scholtiſeibeſitzer. Kuntze, Juſtiz⸗Rath. Mühle, Stadtverordneten⸗Vorſteher. Otto, 
Rathsherr. Pflug, Paſtor. Wolff, Superintendent. 


Zur Annahme gütiger Geldbeiträge für die Verunglückten erbietet ſich: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bei F. Weilshäufer in Oppeln, Leobſchütz und Tarnowitz iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 
Galeria Obraz sw Swietych Nr. 1. 2. pro 1845. (SW. Wojciech. 
— Sw. Dorota) 2 ksigze Biskupig Aprobacya. 
Monatlich erſcheint 1 Lief. mit 1 Stahlſt. zum Subſcr.⸗Pr. von 3 Sgt., einzeln 4 Sgr. 
Nieric, G., Maly Görnik, czyli: Poczeiwosé trwa najdiuzej. Powiesc 
za bawnej i naukewej tresdi, 6 Sgr. Fein Maſch.⸗Pap. mit Titelkpft., 
gebdn. 11 ½ Sgr. 5 
Gruchl, J., Elementarz do Czytania dla szköl miejskich i wiejskich 
ulozony. 2te Aufl. 3% Sgr. 


Luxus : Schreibmaterialien, 
ſolid und reich verzierte Billet- Papiere, Schweizer: Stahlftihe und Couverts, elegante Sie: 
gel⸗Oblaten aller Art, mannigfache Fournitures de Bureau, Goldfedern, feine Federhalter 
u, dgl. empfiehlt zu billigen Preiſen: 

die Papier, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzerkeller gegenüber. 


enſtons⸗ Offerte. 


Bei einer anſtändigen Familie iſt für einen jungen Mann, welcher eins der hieſigen 
Gymnaſien oder höhern Schule beſucht, und für weichen wahrhaft mütterliche Pflege und 
Sorgfalt gewidmet wird, bald oder auch zu Termin Johanni c. ein Platz offen. — Ein 
gutes Flügel⸗Inſtrument ſteht zu feiner unterhaltung in den Muſeſtunden gern bereit. — 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt v. Schwellengrebel, Kegerberg Nr. 21, dicht an der 


Ohlauer Straße. 


Braunſchweiger Cervelat⸗Wurſt, das Pfund A 10, 12 und 14 Sgr. 
(bei Parthieen einen angemeſſenen Rabatt.) 


— — 


So wie 
Mortadell⸗, Zungen: und Schinken⸗Wurſt, 
Gefüllten, gekochten und rohen Schinken, 
Straßburger Cervelat⸗Wurſt, Preßkopf, 
Engl. Mixed⸗Pieles und franzöſiſchen Moutarde 
empfiehlt in feinſter Qualität: : 5 
C. F. Dietrich aus Straßburg, Schmirdebrüde Nr. 2. 


Die Tuch⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


ir Herren des M. Gerſtenber 
für H Albrechtsſtraße Nr. 15 9 


nahe der Schuhbrücke, im ten Viertel vom Ninge 
empfiehlt ſämmtliche in dieſe Brauche gehörenden Artikel 
zu ſehr billigen Preiſen. 


— Bucks kings und leinene Beinfleider und Nockzeuge 
„ Eduard Kionka, 
Ring (grüne Röhrſeite) Nr. 35. 


In frischer fetter Waare, 


incl, Gebind, 
holländ. Voll-Heringe, 45—48 Stück 1% Rthlr., das Stück 1%, Sgr., 

holländ. Fett-Heringe, 50-52 Stück 1 Achlr., das Stück 1 Sgr., 

2 Voll- Heringe, 45—48 Stück 22½ Szr, das Stück 9 Pf., 
Schotten-Heringe, 45—48 Stück 20 Sgr., das Stück 6 und 4 Pf., 
Sardellen-Heringe mit Milch und Rogen, 90-100 Stück 15 Sgr., 9 Stk. für 1 Sgr., 
Grosse Volle Berger Heringe, 60 Stück 22 ½ Sgr., excl, Gebind, 

Beste brabanter Sardellen, das Pfund 8 Sgr., 

Pfeffergurken, das Pfd. 6 Sgr., marinirte kleine Zwiebeln, das Pfd. 6 Sgr., 
holländischen Süssmilch-Käüse, das Pfund 6 Sgr., 


oferirt: C. F. Rettig, 


Oder- Strasse Nr. 24, drei Präzeln. 


adac dacdee Sosa 


8 Lokal⸗Veraͤnderung. 5 


Ich erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein bisher auf der Schweid⸗ 
Anitzer Straße, gegenüber der Minnoritenkirche, gelegenes Geſchäfts⸗Lokal, . 5 
3 te Vertrauen 


Schmiedebrücke Nr. GO, neben Herrn Kaufmann Jäſchke, verlegt habe. 

dem ich meine verehrten Kunden erſuche, das mir bis jetzt geſchen aut 
Hauch ferner bewahren zu wollen, werde ich ſtets bemüht fein, daſſelbe durch 2 n 8 

lichkeit und Reelität zu rechtfertigen. Noch erlaube ich mir zu bemerken, ache 8 
Lager von Uhren um ein Bedeutendes vermehrt habe, und vo fomit den A 8 
9 eined Jeden genügen zu können. lfons Dyzfeld, 


6 Uhrmacher. 
Soehne ERTL 90090000009998000 


# 


Herrn Derraſch fordere ich hierdurch a; 
binnen 3 Tagen ſich hinſichtlich der von —4 
im Monat Januar c. gemietheten Remiſe zu 
erklären, widrigenfalls ich über dieſelbe anders 
weitig beſtimmen werde. 

verw. Engelke. 


In Liebich's Garten 
vor dem Schweidnitzer Thore, 
Sonnabend den 31. Mai: 


2 i f 
Große Illumination 
von wirklich 4000 Lampen, 
Steigen der neuerbauten Fontaine 
mit 5 verſchiedenartigen Waſſerſtrahlen, von 
buntfarbiger Brillan deleuchtung umgeben, 
un 


großes Konzert, 
ausgeführt 8 
von drei Muſik⸗ Chören, 
vom Muſik⸗Chor des königlichen hochlöblichen 
1. Käraſſier⸗ und des 11, Infanterie ⸗Regi⸗ 
ments, wie auch von einem doppelt beſetzten 
Orcheſter mit Streich⸗Inſtrumenten und ab⸗ 
wechſelnden Geſangpartieen. 
A. Kutzner. 


Im Schweizerhauſe. 
Heute, Donnerſtag den 29, Mai: 
Großes Trompeten⸗Concert, 
wozu ergebenſt einladet: . Richter. 


Donnerſtag, m Mai: 


roßes 
Inſtrumental⸗Concert 
W an der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ee Nöhere beſagen die Anſchlagezettel. 

Der Neſtaurateur. 


.. . 1ntn Ann e 
Großes Horn⸗Concert 
im ehemaligen Zahn'ſchen Garten 
vom fämmtlihen Mufil:Chor der kgl. hochlöbl. 
2. Schützen⸗Abtheilung findet heute, den 29, 

Mai ſtatt, wozu ergebenft einladet: 5 
Hartmann, Cafetier, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 5. 


Trompeten⸗Konzert 
findet alle Montage und Donnerſtage bei gün⸗ 
ſtiger Witterung bei mir ſtatt, wozu ich er⸗ 
gebenſt einlade. chlenſog, 

Cafetier auf dem Weidendamm. 


Anzeige. 
„Willſt Du immer weiter ſchweifen? 
Sieh', das Gute liegt ſo nah!“ 

Ich mache bei bevorſtehendem Wollmarkt 
auf meine, unfern des Ringes, Neuſche 
Str. Nr. 60 gelegene Reſtauration 
aufmerkſam, die ſich ſchon jahrelang ihres Da⸗ 
ſeins ſchmeichelt, und wiederum ein neues 
Kleid angezogen hat. Was Herz und Magen 
an Speiſen und Getränken wünſcht, ift 
darin zu finden und zwar zu allen polizeilich 
erlaubten Tagzeiten; das Billard hat, wenn 
auch keinen europäifchen, doch wenigſtens einen 
Breslauer Ruf, und namentlich iſt mein Maf- 
ſelwitzer Doppelbier ein wahres Kleinod 
aus Gambrins Heiligthum. Die Preiſe ſind 
billig, und ein freundliches Geſicht giebt der 
Wirth gratis. Darum, lieber Leſer, rufe ich 
Dir nochmals zu: 

„Willſt Du immer weiter ſchweifen? 
Sieh’, das Gute liegt ſo nah — 
bei C. Sabiſch, 


Ein Gaͤrtner, 


welcher Kentniſſe vom Obſt⸗ und Gemüſebau 
hat, und im Winter den Wald beaufſichtigen 
ſoll, auch wo möglich verheirathet iſt, 
baldigſt oder auch zu Term. Johann 
in der Nähe Breslau's ein Unterkommen ers 
halten. — Anmeldungen werden jedoch nur 
während des Wollmarkts bei v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg 21, angenommen. 


Die Porzelan⸗ Malerei 
von F. Pupke, Naſchmarkt 45, 1 St. hoch, 
empfiehlt zum Wollmarkte eine reiche Auswahl 
von bemalten und vergoldeten Porzelanen in 
den neueſten Formen, beſonders ſelche, die ſich 
zu Ausſtellungen, Hochzeits⸗ und Gelegenheits⸗ 
Geſchenken eignen. — Beſtellungen auf jede 
Art Porzelan⸗Malerei werden ſauber und bil⸗ 
lig ausgeführt. 1 

ebildetes Mädchen, 

wee ; Hogmachen und Schneidern ver⸗ 

eht und auch in andern weiblichen Arbeiten 
geübt iſt, ſucht bei einer Herrschaft als Ger 
hül fin in der Wirthſchaft, in oder nahe bei 
Breslau ein unterkommen. Näheres wird 
Frau Schneidermeiſter Fuß in Breslau, Hum⸗ 
merei Nr. 14, eine Stiege, zu ertheilen die 
Güte haben. 


Knochenbrenntoͤpfe, 


von gutem grauem oberſchleſiſchen Eiſen, à Ctr. 
2% Rthl. frei ab Breslau, Roſte und unter⸗ 
lagen, Pferde⸗Raufen und Krippen, landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, Wagenbüchſen, Oefen, 
Waſſerpfannen und ſonſtige in dies Fach ſchla⸗ 
gende Artikel, fo wie rohe und emaillirte Koch⸗ 
geſchirre empfiehlt die Eiſengußwagaren⸗Hand⸗ 
lung: Strehlow und Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16, 


Literarische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und bei Graf, Barth u. Comp. in 


reslan und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg iſt haben: 
e * M. O., das PRADA des die Kunſt die Kartoffeln auf die vortheilhaf⸗ 
teſte Art zu bauen und zu mehr als hundert haushölteriſchen u. techniſchen Zwecken 
zu benutzen. 12 ½ Sgr. > = 7 
Möller, M., allgemeines Haus⸗Vieharzneibuch für, den Bürger und Landmann. 3. 
Auflage. Ir Bd. Der erfahrene HansrPferdearzt. zte Aufl. 20 Sgr. 
Ar Bd. Praktiſches Haus⸗ u. Hülfsbuch, die Krankheiten des Nind⸗ 
viehes, der Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde zu erkenneu, zu verhüten und zu 
heilen. Ite Aufl. 22%, Sgr. 
Weckherlin, über engliſche Landwirthſchaft und deren Anwendung auf andere 
landwirthſchaftliche Verhältniſſe insbeſondere Deutſchlands. Gekrönte Preisſchrift. 2. 
Aufl. geh. 1 Rthl. 25 Sgr. (Cotts. Stuttgart.)! % 
Gerhardt, Aug., Vollſtändiges Handbuch der Blumenzucht. Oder gründ⸗ 
liche Anweiſung, alle vorzüglichen Blumen und Zierpflanzen in Gärten, 
Gewächshäuſern, Zimmern und Fenſtern zu ziehen, nebſt botaniſcher Beſchreibung 
und ſpezieller Angabe der Cultur von mehr als 20,000 Arten ſolcher Gewächſe. 
2 Bde. 2te Aufl. Geh. 3 Athlr. 10 Sgr. Ä 
Henning, Geheim gehaltene Fiſchkünſte. Oder Anweiſung, auf alle Arten Fiſche 
den . Witterung oder Lockſpeiſe zu machen, — desgleichen von Krebſen. 
Geh. 10 Sgr. 3 
eund, H. D., Die Cultur der Garten: Melke, Nach eigenen, vieljährigen Er⸗ 
fahrungen. Mit einer nach der Natur gezeichneten Nelkentabelle. Geh. 25 Sor. 
Die vollkommene Aprikoſen⸗ und Pfirſichbaum⸗Zucht; oder Anweiſung, Apri⸗ 
koſen⸗ und Pfirſichbäume ſtark und geſund zu erziehen. 2te Aufl. Geh. 15 Sgr. 
Kranſe, L., die Gemüfetreiberei. Oder Anleitung zur Erziehung der Gemüſe in 
Mifibecten, Treibhäuſern 2c., nebſt Anleitung, Erdbeeren zu treiben. Geh. 12 ½ Sgr. 
Pfannenſchmidt, die Pferdeſchlächterei. Geh. 3% Sgr. = 
In Commiffion bei A. Hoffmann in Striegau ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth n. Comp., in Brieg 
bei 5 * 


J. Ziegler: 5 2 
Zur Säcular⸗Feier 
der Schlacht zwiſchen Hohenfriedeberg und Striegau 
den 4. Juni 1845, 
bringt deren Wichtigkeit für Schleſien und die Heldenthalten, welche in ihr ge— 
ſchehen, in Erinnerung der Paſtor zu Hohenfriedeberg, 
von Herrmann, 
Königl. Superintendent der Diöces Bolkenhain. 
Nebſt einem Plan der Schlacht und Abbildung der auf dleſelbe bezüglichen Medaille, 
ſo wie mit einer Muſik⸗Beilage „der Hohenftideberger Marſch.“ 
Gr. 8. broch. Preis 10 Sgr. 


In zter Auflage iſt fo eben bei Gerhard in Danzig erſchienen und bei Graß, 
n u. Comp. in Breslau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg 


u haben 
7. ” * Li 7 
Zur Würdigung zweier Pamphlete, 
gegen den apoſtoliſch⸗ katholſſchen Pfarrer 
Joh. Czerski 
in Schneidemühl 
und gegen die Diaconen der apoſt.⸗kath. Gemeinde zu Danzig 


Jul. Rudolph u. Rud. Dowiat, 
von Friedrich Gerhard, Buchhändler in Danzig. 8. Geh. 2½ Sgr. 
Bei Albert Falckenberg u. Comp. in Magdeburg iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau uud Oppeln bei Graß, Barth n. Comp., in Brieg bei 
a A 7 - ER 
üller, J. N. Verlangte Antwort auf die fünf Wisliceniusſchen Fra: 
gen: Glaubt ihr: 1) an die zu Gibeon ſtillſtzhende Sonne? 2) an den reden⸗ 
den und Engel ſehenden Eſel Bileams? 3) an den Befehl Gottes für die 
Iſraeliten, die Aegypter um ihre goldenen und ſilbernen Gefäße zu betrügen? 
4) an den vor den Weiſen hergehenden und endlich über einem Hauſe ſt ll⸗ 
ſtehenden Stern? 5) an den Stater im Fiſchmaul? Nebſt kurzer Muſterung 
zweier verwandten Geiſter, nämlich der HH. Nagel und Uhlich. broch. 7½ Sgr. 
Nonge und Ühlich. Oder die Union der katholiſchen und proteftantifchen 
Lichtfreunde. Eine Schrift für Proteſtanten und Katholiken, die noch Augen 
haben zu ſehen, oder Ohren zu hören. broch. 2½ Sgr. 
— :. . —— — —— — — —äñ—ỹ— 
n der L. J. Edlerſchen Buchhandlung in Hanau iſt ſo eb i i 
veg. Deutſchlands 3 haben, in Bresian 2 er Geaß, Barth 


u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: ‚ 
| Achte Auflage 
vo 


Eliſabetha Klarin, die wohlunterrichtete und 
ſich ſelbſtlehrende Koͤchin, 


oder die Kunſt, in der küczeſten Zeit ohne alle Vorkenntniſſe auf die vortheilhafteſte 


Art bilig und ſchmackhaft kochen zu lernen. Ein unentbehrlichts Handbuch für 
; Hausfrauen und Köchinnen. 
Mit 800 Speiſezubereitungen, 
einer Einleitung, allgemeine Belehrungen, Eiklärungen der gebräuchlichſten Kunſt⸗ 
Ausdrücke und Reduktionen der verſchiedenen Maaße und Gewichte, nebſt Anhange: 
Vorſchriſten über das Serviren und Tranchiren, fo wie homöopathiſche Kochkunſt. 
Mit 1 Titelkupfer, Tranchir⸗ und Servir⸗ Tabellen. 
Eleg. gebunden 20 Sgr. 
Binnen wenigen Jahren wurden in 7 Auflagen 15,000 Exemplare verkauft, ein ſicherer 


Beweis ven der Vortrefflihfeit dieſes, in der Sten Auflage mit 200 neuen Rezepten ver⸗ 
mehrten Kochbuches. 


—— —— . —ʒ—-—ꝛ . ů—ß— Dſͥ l. rrfrff.ßêß§Ä5ßÄ—ͥ . ...x.x.x.x.x.x.xk.xͤ ĩXDéX—ů— 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. 
Ziegler iſt zu haben: \ € 
Dr. Näbiger. Die allgemeine Kirche. Ein Wort an die Proteſtiren⸗ 
den unter 770 85 und Proteſtanten. (Breslau, Graß, Barth u. Comp.) 
8. geh. 2 Sgr. ä 
„Die gedrückte Kirche in Preußen. Offener Brief an alle drutſche Mit: 
chriſten von K. Rechtlieb. (Leipzig, Hartmann.) geh. 5 Sgr. 
Nonges erſte Rundreiſe zu den chriſt⸗katholiſchen Gemeinden Schleſiens, 
Sachſens und der Maik. (Breslau, Schulz u. Comp.) 8. geh. 5 Sgr. 
Ein Diaconus anf dem Wege nach Nom. (iegnit, Greſchel) 
8. geh. 3%, Sgr. | 
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„ In Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Dp 
var, in Brieg bei J. 15 . 1 


J. F. Ziegler zu haben: 


Wegweiſer in die Umgegend von 
Charlottenbrunn. 


Für die Beſucher dieſes Curorts entworfen von 
Fr. Sabarth. 


Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
16. geh. 5 Sgr. 
— 


In allen Buchhandlungen Schleſiens iſt zu haben: 
ö o pographiſche 


T 
Spezialkarte von Schleſien, 


herausgegeben von dem königl. preußiſchen Hauptmann und Plankammer⸗Inſpektor 
Reymann. 24 Blätter. Subſcriptlonspreis pro Blatt 9 g Gr. oder 11%, Sgr., 
» welcher nur bis Ende Novbr. d. J. gilt. 
5 1 Karte bildet einen Theil der fo berühmten und klaſſiſchen Reymann’ihen Spe⸗ 
800 arte von Deutſchland in 360 Blättern, wovon das Blatt früher 20 Sgr. koſtete. 
a 7 Sachkenner weiß, daß dies die werthvollſte und beſte Spezialkarte iſt, welche exiſtirt. 
er Ruf dieſer Karte iſt ſo begründet, daß eine weitere Empfehlung überflüſſig iſt. 

Um das Anſchaffen zu erleichtern, werden dieſe 24 Blätter in 12 Lieferungen, die Liefe⸗ 
rung von 2 Blatt zu 22½ Sgr. ausgegeben; doch kann man auch ſämmtliche Blätter ſofort 
erhalten. Die Karte iſt nicht lithographirt, ſondern vom erſten geographiſchen Kupfer⸗ 
ſtecher Profeſſor H. Broſe in Berlin in Kupfer geſtochen. Der Maßſtab iſt /o ooo der 
natürlichen Größe. 


Si tacuisses, philosophus mansisses! 
Herrn Friedrich Guſtav Pohl, Samenhändler in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Nachdem Sie als Schriftgelehrter u. ſ. w. bei Ihrem Erſten Gange, obſchon er 


nicht ganz ſchnurgrade hat gerathen wollen, auch einige Sprünge darin vorkommen, den ei⸗ 
gentlichen Zweck meines landwirthſchaftlichen Referats wider alles Erwarten ſelbſt 
ſo ziemlich ergänzt haben, und in Ihrem bald erwarteten Zweiten Gange die Erreichung 
meiner Abſicht hoffentlich vollſtändig bewirken werden, ſo acceptire ich dies hiermit nicht nur 
beſtens, ſondern erkenne auch ſehr befriedigt an, daß Sie mir damit eine fernere Auslaſſung 
erſpart haben. Wünſche, Beſitzer des Dominii Trebitſch bei Polkwitz. 


Importirte Cigarren, 


bis zum Preiſe von 60 Rtlr. pro mille, offeritt: 


Leopold Neuſtaͤdt, Herrenſtraße Nr. 30. 
Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 1 Treppe hoch, Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt in großer Auswahl fein bemalte Platten, Vaſen, Taſſen, Dejeuner’s, 
Brot: und Kuchen⸗Körbe, Figuren und diverſe Nippſachen zu den billigſten Preifen. 


Die Wolle des Dominium Boberau, Liegnitzer Kreis, iſt vom 
29. Mai ab Ning Nr. 15, 1 Stiege zum Verkauf ausgelegt. 


20909920009009050W0003O 


8 lan⸗Pot ® ü 
Made 420 Sg. 8 Hamorrhoidal⸗Seife 3 * n 
Bagggsoessssesassasss 


Die Empfehlungen dieſer Seife Seitens mehrerer hochgeehrter Herren Aerzte Berlins, 
werden in einer befonden Brochure bei Kauf, gratis verabreicht. 
Entrepöt generale pour la Silesie et Pologne chez 


Eduard Gross à Breslau, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
Feinen wirklich abgelagerten Nollen⸗Varinas 
a 16 Sa, 177 Sgr. u. 20 Sgr. pr. Pfd. 
Varinas⸗Blätter à 15 Sgr. pr. Pfd. 


alten Rollen⸗Portorieo à 9 u. 10 Sgr. 
— A 385 Rahn, 
Kupferſchmiedeſtr.⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke im blauen Adler. 


Mahagoni ⸗ und inlindiſche Fourniere, Mabag.: Stuhlbol;, 
Ochſen. v. Bifenpein-Clav.-Beläge empfiehlt in ee — 
ſchr billigen Preiſen: 21. Heidenreich's Wwe., Taſchenſtraße Nr. 12. 


des : 2 8 5 
s ur een 28 2820 


5 5 25 
Er 8 1 * b * = 


empfiehlt ſich mit einer reichhaltigen Auswahl von Farben, ſowohl trockene als in 
Oel geriebene, zu den billigflen Preiſen. 


229398900899 090:0:008000989 
Berliner Dampf: Kaffee. 


Dampf ⸗ Mocca: Kaffee A Pfd. (32 Loth) 16 Sgr. 
Dampf = Kaffee Nr. 1 à Pfd. (32 Loth) 12 Sgr. 
Dampf = Kaffee Nr. 2 3 Pfd. (32 Loth) 10 Sgr. 
Dampf ⸗ Kaffee Nr. 3 à Pfd. (32 Loth) 9 Sgr. 
Dampf =» Kaffee Nr. 4 à Pfd. (32 Loth) 8 Sgr. 
in Y, ½% und Y, Pfund: Padeten. a“ 
Nur echt W in der Haupt⸗Commandite von Ernft Preuſe in Berlin bei: 


» 
Eduard Groß in Breslau am Neumarkt 38, I. Etage. 
Ausverkauf zum Koſtenpreiſe 


empfiehlt: 


Annan 


von Papageyen, Muſcheln, Muſchel⸗Halsbändern, Muſchel⸗Arbeiten, ausgeſtopften Koli⸗ 


bri's und Papageyen⸗Käſigen: Herrenſtraße Nr. 16, an den Mühlen. 


Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel Roͤmiſcher Cement 


au bereitet, à > 
s friſcher Wurze i Flacon 4 Sgr | und fein gemahlener 


Neuländer Düngergips 
E.E.AUBERT. ; 


iſt zu haben bei 
G. Schlabitz, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


. Catharinen⸗Straße Nr. 6. 


1131 


Zweite Beilage zu NE 122 der Breslauer 


Donnerstag den 


29. Mai 1845. 


indifcher und franzoſiſcher Shawls und Umſchlagetücher, 


Moritz Sachs. 


Die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik in Berlin 


von Abeking u. Comp., früher Henniger u. Comp., 
Hof⸗Lieferant Sr. Maj. des Königs, 
in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 87, Ecke des Ninges, 


empfiehlt aus feinſtem Neuſilber, ſauber und geſchmackvoll gearbeitet, eine reiche Auswahl von Wirthſchafts-Geräthen, Geſchirr⸗ 
Wagen: und Reitzeug⸗Gegenſtände in den neuſten Fagçons, fo wie viele andere Artikel, worüber Preisliſten mit Vergnügen 


verabfolgt werden. 


— — — — :b—— — ——¼ — ⅛ĩ — g:iC n a — 
Zum bevorſtehenden Wollmarkte empfehle ich mein Modewaaren-Lager, das 


Verkaufs: und Rückkaufs⸗Preiſe, wie in unſerm Fabrik⸗Stempel Abek: C. . 


Abeking und Comp. 


durch direkte Sendungen in ſeidenen und 


wollenen Kleiderſtoffen, franz. Mouffelinen und Battiſten, Barege-Tüchern und Shawls auf das Reichhaltigſte und Neuefte 
ergänzt iſt, einem hohen hieſigen und auswärtigen Publikum zur gefälligen Berückſichtigung. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗Gewölbe vom Ninge. 
Eingang im Hauſe. 


Richard Kloſe & Comp., i 


Albrechtsſtraße Nr. 52, vis-à- vis der Conditorei der Herren 
empfehlen zu dem bevorſtehenden Wollemarkt ihr aufs Vollſtändigſte ſortirtes 


Otlandi und Steiner, 


Neues Tapiſſerie⸗, Strickgarn⸗ und Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchaͤft 
zur gütigen Beachtung. Ganz beſonders die neueſten Stickmuſter zur billigen Miethe wie Verkauf, Perlen, Stickwollen und Seiden i 

den beſten Qualitäten und friſcheſten Farben, wobei die richtigſte und ſchönſte Farbenwahl nach Muſtern beobachtet wird, ſo wie das Neueſte 
in angefangenen und fertigen Stickereien, wollene und baumwollene Strickgarne, weißes und buntes Nähgarn, Zeichengarn, Hanfzwirn, 
Frangen, Gympen, Quaſten, Beſatzſchnüre, als alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu den möglichſt billigſten Preiſen. Auch wird 


jeglicher Auftrag in Stickerei oder Poſamentir⸗Arbeit auf das Prompteſte ausgeführt. 


Die Niederlage der Berliner Porzellan Manu: 
faktur von F. Adolph Schumann, 


ing Nr. 6, vie-A-vis der Waag 


N e 
iſt mit dem beliebten weißen Tafelgeſchirr zum Wollmarkte reic lich verſehen worden unde 


bittet der Diſponent der Niederlage freundlich um gütigen Beſuch. 


Vol Vorzüglich ſchoͤnen alten Varinas 
in größter Auswahl emp Weſtphal & Sift, 


Ohlauer Straße Nr. 7 7, in den 3 Hechten. 


ET Nenn A KARL <= - 
, Lichtbild-Portraits.  amsume 


Inlius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Die groͤßte Auswahl Wiener und Pariſer 


Sommermuͤtzen fuͤr Herren und Knaben, 


neuefter Fagon, ſowie graue und ſchwarze Hüte zu den billigſten Preiſen empfiehlt: 


Valentin Matthias, Schmiedebrüde 6. 


Die Gold- und Silber⸗Manufaktur von 
F. W. Zaruba, Ring Nr. 48 


im ehemals Kriegelſtein ſchen, zuletzt Schuman nſchen Geſchäfts⸗Lokale, empfiehlt ihr jetzt 
aufs vollſtändigſte aſſortirtes Lager in dieſes Fach ne 255 als 3 N 
Für Kirchen: Treffen, Frangen, Spigen, Troddeln, ganz ächt, halb ächt und unächt, 
2 und auf Beflellung ganze Kirchen⸗Bekleidungen. 

Für Militär: DOffisier-Schärpen ganz cht platirk von 6—12½ Rthlr., Port d'Epees 
erſte Sorte, den beſten Berlinern gleich, neueſte Façon, 2 Rthl., zweite 
Sorte: ächt Band und platirte Quafte 15, Rthl., dritte Sorte 32½ 

Sgr. — Unteroffizier⸗Treſſen zu dem billigſten Preiſe nach Qualität. 
Livré⸗Gegenſtände: Jäger⸗Kuppeln, Jäger- Gpaulets, Cordon, Agraffen, Raupen, Fang⸗ 
ſchnüre ꝛc. — Auch werden auf Beſtellung ganze Uniformen angenommen 


ss sss ee eee eee 
Conſervations⸗Schnuͤrmieder 


für verwachſene Per ſonen, verbunden mit Bandagen, 
Gradhalter für Kinder, welche hohe Schultern und 
leichte Verkrümmungen des Rückgrates haben, ſowie 
auch Corſets nach Pariſer Facon, werden in dauer⸗ 
bafter Güte fortwährend angefertiget. 
Verwittw. Jarnitſchka, Corſet⸗Fabrikantin, 

. Schmi⸗ debrücke Nr. 11. . 2 
Bossen sassen 
Achter Spitzen„Blonden⸗ u. Stickereiwaaren Niederlage 


empfiehlt in großer Auswahl alle Sorten von Kragen, Hauben, Perthen, Shawls, Schle 
Taſchentücher, Unter⸗Ehemiſetts, Manchetten, Vorſtecker, Blies und Mullſtreifen, Senn 
re Gardinenzeuge und eine große Auswahl anderer in dieſes Fach einſchlagende Gegen: 


nde zu den billigften Fabrikpreiſen: > gar 


en⸗Fabrikant aus Schneeberg in Sachſen. 


BSassoseesses 


5 Spitzen⸗ 
die Niederlage beſindet ſich Breslau Albrechtsſtraße Nr. 38, vis-a-vis d. gl. Bank. 


Oekonomiſches. 


Acker⸗ oder Feldrüben⸗Samen, beſte große 
Sorte, empfiehlt zur Saat: 
Julius Mohnhaupt, 
Echte Braunſchweiger und 
Gothaer Wurft 1 


offerirt zu billigen Preiſen: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, d. k. Bank gegenüber. 


Bleidraht 


zur Befestigung von Pflanzen, namentlich 
Weinstöcken , weich, für Fäulniss und 
Rost unzugänglich, beim Wachsthum sich 
dehnend, empfehlen: 
- E. F. Ohle's Erben, 
Hinterhäuser No. 17, am Rossmarkt. 


Weiße Soda⸗Waſch⸗ 


C. G. Mache, 


Breslau, Oderſtraße. 
Die beliebten, gefleckten 


Canaſter⸗Cigarren, 
pro 1000 Stück 12, 13 und 14 Relr., 
* L 
Emil Neuſtädt, 
Ein ſtark gebauter Reife: und 
Staatswagen mit Koffer und 
Waſche iſt zu verkaufen. Näheres 
lung, Blücherplatz Nr. 19. 
Cigarren⸗Offerte. 
Hiermit‘; erlaube ich mir mein vollſtändig 
Hamburger und Bremer Eigarren in 
alter abgelagerter Waare zu empfehlen. In: 
dem ich jederzeit die billigſten Preiſe ſtellen 
F. Nahn 
Kupferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke⸗ Ecke, 
im blauen Adler. 0 
Iwel, auch wenn es gewünſcht wird, drei 
Stadttheil belegen, ſind fofort zum Wollmarkt 
oder auch für längere Zeit, unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen zu vermlet hen. 


Schmiedebrücke Nr. 67, u. Nikolaiſtr. Nr. 47. 
zu erfragen in der Waarenhand⸗ 
aſſortirtes Lager von echten Havanna,, 
werde, ladet zu geneigtem Verſuch ein: 
elegant möblirte Zimmer in dem ſchönſten 
erfragen im Comtoir Herrenſtraße Nr. 20, 


Wo? iſt zu 


Zeitung. 


2 

Ein Wirthſchaftsſchreiber, welcher ein bal 

diges Unterkommen Sucht, wird nachgewieſen 
bei G. Herrmann, 


Echten Natchitoches 


in Orginal⸗Flaſchen pre Pfd. 2 Rthlr. 
empfiehlt: A. F. Nabn, 

Lees und Schuhbrücke⸗Ecke 
im blauen Adler. 


Friſche Leinkuchen 


offerirt billigſt: 41 
4 J. Cuhnow, 
Goldeneradegaſſe Nr. 2. 


Fluͤgel⸗Pianoforte 
empfiehlt in reicher Auswahl und unter Ga⸗ 
rantie zur geneigten Beachtung: 

die Pianoforte⸗Manüfaktur E 
des Friedr. Kuhlbbörs, Sandſtr. Nr. 5. 


Eine Hauptes bee 
ift Verhältniſſe wegen mit Leinwand . 
ea nähere Bedingungen find zu er⸗ 
fahren von 2 bis 7 Uhr bei Mathilde 
Zander, in der Bude der grünen Röhre 
ſchrägeüber. 8 


— — z: 
Gebirgs⸗Butter 

ganz friſch und gut, iſt zu- haben Neuegaſſe 

im Tempelgarten. 


Mıneral-Brunnen 
von friſcher Mai⸗Schöpfung 
erhielt ſo eben direkt von den Quellen, 
Ragozzi, Selters, Marienbader Kreuzbrunn, 
Karlsbader Schloß⸗ und Mühlbrunn, Eger: 
Franzensbrunn und Salzquelle, Püllnaer und 
Saidſchützer Bitterwaſſer, Ober ⸗Salzbrunn 


Cudowaer ꝛc. und empfiehlt nebſt 
e—ꝗchtem Karlsbader Salz: 


Ado ph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Ein neuer leichter Handwagen mit Holz⸗ 

axen ſteht zu verkaufen am Wädochen det. 
10 beim Schmiedemeiſter Förſter. 

Neu von mir verfertigte Brücken⸗Waagen 

ſind ſtets vorräthig vor dem Nikolai⸗Thor 


Schönfelder, 
Brücken⸗Waagen⸗Fabrikant. 


Waaren: Offerte. 


Sehr reinſchmeckende Kaffees, 
A 5, 5%, 6, 7 und 8 Sgr. 
Neuen Carol. Reis, a Pfd. 2¼ u. 3 Sgr., 
bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 
Feinſte Weizenſtärke, a Pfd. 2 Sgr., 
5 Pfd. für 1 


Kurzegaſſe Nr. 6. 


A ar 3 S 

einſte Blaue Pfd. 4 u. gr. 

este Dranienb. Soda Seife, 
ä 


Gegoſſene Glas glg. eiche. E 
à Pfd. 5% Sgr. 
Stearin⸗Lichte, das Paquet 9 Sgr. 
empfiehlt: % 1 N 
Heinrich Kraniger, 
y 


Carlsplatz Nr. 3, am Podoyhof, 
Antonienſtraße Nr. 4, im goldnen Ring. 
— — 8 


Brieftaſchen 
für Reiſende und eftaſe nner offeriren in 


6 1 
größter Auswah late a Hoferdt, 
Ring Nr. 43, am Naſchmarkt. 


Samen⸗Offerte. 

ten franz. Luzerne⸗Samen, neuen rothen 
3 Klee⸗Samen, Thymothee⸗Samen, 
Knörich, Runkelrüben⸗Samen, engl. und franz. 
Raygras⸗, Honiggras⸗, Schafſchwingel⸗, Wie⸗ 
ſenſchwingel⸗, Wieſenfuchsſchwanzgras⸗, Knaul⸗ 
ras⸗, Rispengras:, Windhalm⸗, Trespe⸗, Ra 
enſchmeele- und gemiſchten Grass Samen zu 
Wieſen⸗Anlagen, ſämmtlich friſch und keim⸗ 
fähig, empfiehlt zu den odr. Keitſ 


iedr. Keit 
Carl Friedr. Nr. eich 
Zur Saat. 
Esparfett: Klee, 
langrankigen Knörich 


empfiehlt billigſt: Julius Monhaupt, 
pfeh Albrechtsſtr. == 43. 


U 


Nothſchimmel find 


Anzeige. 2 

Eine anſtändige Familie wünſcht ein Mäd⸗ 
chen gebildeter Eltern unter mütterliche liebe⸗ 
volle Aufſicht zu nehmen, wo zugleich Gele⸗ 
genheit dargeboten wird, die franzöſiſche Con⸗ 
verſation zu üben. Nähere Auskunft wird 
Herr Conſiſtorial⸗Rath Falk die Güte haben 
mitzutheilen. x 

e SRAE:OROHHOKHSTG 
3 an, ele Nr. 7 mit allen & 
Bequemlichkeiten neu eingerichtete ſo⸗ E 
wohl Wannen⸗ als Douche⸗Bade⸗ © 
Anſtalt erlaube ich mir einem hoch- R 
D zuverehrenden Publikum zur geneigten & 
Benutzung ganz gehorſamſt zu empfeh⸗ & 
len. Das Nähere über Preiſe einzelner N 
Bäder und Abonnements iſt in der Bade⸗ t& 
Anſtalt ſelbſt zu erfragen. iS 
Breslau, den 24. Mai 1845. © 
* Verw. Wundarzt Petzold, © 
2 geb. Grempler. 8 
Aggggssogsssesssdsss 

Fein gemahl. Knochenmehl, 
Oberſchleſ. Glas⸗Dünger⸗Gips 

Alabaſter⸗Dünger⸗Gips, 

friſche reine Leinkuchen 
empfiehlt den Herren Gutsbeſitzern als Rück⸗ 
fracht zum bevorſtehenden Wollmarkte 

zu ganz billigen Preiſen: 
Die Niederlage der Maſſelwitzer Oel-, Gips: 
und Knochenmühle, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Auf dem Dom. Hausdorf bei Neumarkt ſte⸗ 
hen 70 bis 80 Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
tern zum Verkauf. Die Wolle iſt früher mit 
95 bis 100 Rthl. verkauft worden, letztere mit 
85 Rihl. Die Heerde iſt von allen erblichen 
Krankheiten befreit. 


Friſches Rehwild 


fo wie auch Roth» und Schwarzwild zu den 
billigſten Preiſen bei 
Wildhändler R. Koch, 
Buttermarktſeite Nr. 5, im Keller. 


Ein guter Reiſewagen mit Vorderverdeck — 
breitſpurig — iſt billig zu verkaufen: 
Schmiede, Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 


Pferde⸗Verkauf. 


Ruſſiſche und polniſche Pferde 
ſtehen zum Verkauf vor dem 
Oderthor in den 3 Linden. 
r J. Gräffuer. 
Ein dreſſirter flodhaati er Vorſtehhund 
iſt billig e a Mehl⸗Gaſſe Nr. 1, vor 
dem Oder⸗Thor. 


Ein Pferd, 


Fuchs⸗ Wallach, 6 Jahre alt, Litthauer Race, 
zum Reiten und Fahren zu gebrauchen, ſteht 
zum Verkauf. Das Nähere Roſenthaler Str. 
Nr 5, par terre links. 


„„ K 
Eine ſichere zweite Hypothek auf ein hie⸗ 
ſiges Haus, von 700 Nil. a 5 pCt. Zinfen, 

5 ſogleich annehmbar zu verkaufen durch 
E. Hennig, Ring 48. 

Ein gebrauchter 6 octaviger Flügel iſt billig 
zu verkaufen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 beim 
Inſtrumentenmacher. 

Zwei junge, gut eingefahrene polniſche 
illig zu verka ufen 
Kloſter⸗ Straße im „öſterreichiſchen 
Kaifer. ’ 


Wollzelte kaufen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
Verbandſtücke des Stammes 
und Bandagen jeder Art, in Schnür⸗ und Re: 
derkraft, in Gummi⸗Elaſtik⸗ueberzug, fertigt 
Lonis Puſch, 
Urſulinerſtraße Nr. 5 6. 


Eine freundliche Beſitzung 
im Wohlauer Kreiſe, nahe bei Winzig, beſte⸗ 
hend aus einem Wohnhauſe mit 4 Stuben, 3 


. 


Kabinets, Küche 2c , Stallungen, Scheuer und 


Garten, iſt veränderungshalber billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres ertheilt der Kaufm. Wach⸗ 
ner, Schmiedebrücke 55, in Breslau. 


— —— r — mn 
Bedachungs Gummi, 
teinkohlen⸗Theer in , , „ und! 
Sonnen. ud engl. e Au 

As t⸗Cement empfiehlt: 

abe 5 J. G. Etzler, Meſſergaſſe 13, 

vis-a-vis dem Rothkegel. 

Ein in Paris ganz folid und dauerhaft ge: 

bauter, mit allen Erforderniſſen verſehener 

herrſchaftlicher Reiſewagen iſt zu verkaufen. 

Näheres Schuhbrücke Nr. 2. 

Während des Wollmarkts find Ring Nr. 4, 

dritte Etage vorn heraus, zwei möblirte Zim⸗ 

mer zu vermiethen. 


Zum Wollmarkt 
ſind Blücherplatz Nr. 18 zwei ſchön möblirte 
Zimmer (jedes ſeparat) nebſt Kabinette billig 
zu vermiethen. 


——ñ— — — —¾—-¾¼ 

Für die Zeit des Wollmarkts iſt eine gut 
möblirte Wohnung vorn heraus zu vermie⸗ 
then; Näheres hierüber wird Rikolai⸗Straße 
Nr. 33, 2 Stiegen hoch, nachgewieſen. 


Der vierteljährliche Lbonnements⸗ 
20 Sgr.; für die Zeitung 
(inel. vorto) 2 The. 1 


\ 


Preis für die 
allein 1 Thlr. 7%, 
„ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 
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Weidenſtraße Nr. 26, im zweiten Stockeiſt 


eine möblirte Stube nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. 

lleber die Wollmarktszeit 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wil⸗ 
den Mann eine anſtändige Stube billig 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im Hofe 
1 Treppe bei J. Klobucki. 

Während des Wollmarkts iſt Schmlede⸗ 


brücke Nr. 8, erſte Etage vorn heraus, ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


FE Zum Wollmarkt 

iſt ein gut möblirtes Zimmer am Rathhaus 

Nr. 27, 2 Stiegen hoch zu vermiethen. 
Während des Wollmarkts iſt Blücherplatz 

Nr. 7 ein greßer Keller zu vermiethen. 


Während des Wollmarkts 


2 iſt Herrenſtraße Nr. 25, 2. Etage, eine frennd⸗ 


lich möblirte Stube zu vermiethen. 


Für den Wollmarkt 
iſt am Ringe eine möblrte Stube in der er⸗ 
ſten Etage zu vermiethen. Näheres Ring Nr. 
48, bei Hennig 


Während des Wollmarkts 


find 2 zuſammenhängende ſchön möblirte 
Stuben mit Betten und Bedienung billigſt 
zu vermiethen. — Näheres bei v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg Nr. 21, dicht an der 
Ohlauer Straße. 

IB. Außerdem können noch 2 möblirte Stu: 
ben abgelaſſen werden. 


i Gewölbe und Keller 
find Albrechtsſtraße Nr. 52 während des Woll⸗ 
markts und Jahrmarkts zu vermiethen. 

Ein anſtändig möblürtes großes Zimmer für 
einen, auch mehrere Herren, wie auch zum 
Wollmarkt, iſt billig zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Näheres Neueweltgaſſe Nr. 38, 
2 Treppen. 2 

Vohnungs⸗Anzeige. 

Drei freundliche Wohnungen in einem neu 
erbauten Hauſe, beſtehend aus Stube und Al⸗ 
kove nebſt Zuvehör, ſind Term. Johanni c. zu 
vermiethen und das Nähere beim Wirth, alte 
Sandſtraße Pr. 3, zu erfahren. 


In einem erſt vor 4 Jahren neuerbauten 
herrſchaftlichen Hauſe in der Ohlauer Vorſtadt 
iſt die aus 6 freundlichen Zimmern und dem 
nöthigen Beigelaß beſtehende erſte Etage, im 
Ganzen oder auch beliebig getheilt, bald oder 
zu Johanni zu vermiethen. Das Nähere ift 
Holzplatz Nr. 4a. bei der Wittwe Scheel zu 
erfragen. | 

Während des Wollmarkts ift Mehlgaſſe 34 
eine Stube nebſt Kabinet, auch Wagenplatz 
und Stallung für 4 Pferde zu vermiethen. 

Näheres bei der Wirihin daſelbſt. 


Für die Wollmarttszeit 
ſind zwei gute Zimmer zu vermiethen, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 12, drei ſchöne Treppen hoch, ne⸗ 
ben dem weißen Adler. 


{ Zum Wollmarkt 
ift eine möburte Stube und Alkove zu vermie⸗ 
then; Näheres Ketzerberg Nr. 20, 2 Treppen. 


Zu vermiethen 
iſt im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuſtadt vom 1. Juli 1845 ab ein luftiger 
Boden, und das Nähere beim Schaffner da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 
Das Vorſteher-Amt.“ 

Urſuliner⸗Straße Nr. 20 iſt eine möblirte 
Stube mit Betten zum Wollmarkt täglich für 
20 Sgr. zu vermiethen. 


Wollplaͤtze 
ſind zu vermiethen 

in der goldnen Krone 

- am Ringe 
Zum Wollmartt 

ift eine möblirte Stube zu vermiethen nebſt 
Stallung und Wagenplatz: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 63 


Zu vermiethen 
iſt wegen eingeiretenem Todesfall in der erſten 
Etage eine freundliche Wohnung von 3 Zim⸗ 
mern, lichter Küche und Bodengelaß, zu Jo⸗ 
hanni zu beziehen, am Neumarkt, Breiteſtraße 
Nr. 3. Das Nähere par terre. 


{ Zum Wollmarkt 
iſt ein auf Verlangen auch zwei Zimmer nebſt 
Bedienungsgelaß und guten Moͤbels Schuh⸗ 
brücke Nr. 34 im erſten Stock vornheraus 
billig zu vermiethen, für Stallung und Wa⸗ 
genplag wird geſorgt. ; 


Inm Wollmarkt 
zu vermiethen ein gut möblirtes Zimmer mit 
Kabinet, nahe am Blücherplatz, für einen oder 
zwei Herren. Näheres im Eingang des Riem⸗ 


berghofes bei dem Kau 
im Gewölbe. fmann Herrn Gumperz 


„Wohnungs⸗Geſuch. 
Ein ſtiller und promptzahlender Miether 
ſucht zu Michaeli c. im Mittelpunkt der Stadt 


—— — ͤ— — ——— —Ä—[—iꝑ . ĩꝛðjñ. — 


eine Wohnung von? zufammenhängenden Stu⸗ 


ben nebſt dem dazu gehörigen Gelaß. Ge fällige 
Offerten nimmt entgegen 


Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 30. 


Sgr. Die Ch 


Hafer: 


Makulatur 


iſt zu verkaufen: Herrenſtr. 20, im Comtoir. 


Ein Keller 
hell und geräumig, iſt von Johanni ab, oder 
auch bald zu vermiethen. Das Nähere Carls⸗ 
ſtraße Nr. 27 im Gewölbe zu erfragen. 


Zum Wolle⸗Einlegen, 


dicht am Ringe, zwei große feüerſichere 
Gewölbe, mit Eingängen von der 
Straße, zwei große ganz trockene Keller 
mit breiter Treppe find ſofort zu vermiethen. 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Zu vermiethen und bald oder Term. 
Johanni c. zu beziehen: Albrechtsſtr. Nr. 54 
ein Verkaufs⸗Gewölbe nebſt 2 großen Kellern, 
fo wie ein Hausladen. u 


Zu verkaufen ift eine Preſſe mit Metalls 
form und ein großer Waſſertrog. Auskunft 
hierüber Albrechtsſtraße Nr. 54, beim Haus⸗ 
Eigenthümer. 


Eine Wohnung Michaeli zu beziehen, von 
2 Stuben, Kabinet, Küche nebſt Zubehör, nahe 
der Schweidnitzerſtraße, iſt zu erfragen Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 33, drei Stiegen. 


g Angekommene Fremde. 

Den 27. Mai. Hotel de Sileſie: Hh. 
Gutsb. Bar. v. Senden a. Reiſicht, v. Bä⸗ 
renſprung a. Harpersdorf, Krüger a. Schmie⸗ 
deberg, Bar. v. Block⸗Bibran aus Modlau, 
Methner a. Simmelwitz. Fr. Gutsb. Reich 
Hr. Rentmſt. Schmidt a. Primkenau. Herr 
Kreiswundarzt Sander a. Landeshut. Herr 
Kaufm. Lehmann a. Potsdam. Hr. Wirth: 
ſchaftsinſpekt. Schwidlinski a. Uujeſt.— Hotel 
zu den drei Bergen: HH. Gutsb. von 
Frankenberg a. Bogislawitz, Raabe a. Grö⸗ 
gersdorf. HH, Oberamtl. Friedel a. Dahſau, 
Becker. HH. Kaufl. Poſch und Bucholt aus 
Berlin, Chriſten a. Stettin, Scheidt a. Wer: 
den, Wittich aus Leipzig. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hr. Kammerherr v. Bockel⸗ 
berg a. Karlsruhe. Hr. Amtsrath Puchelt a. 
Jagatſchüg. PH. Gutsb. von Walter aus 
Wolfs dorf, v. Walter a. Poln. Gandau, von 
Skrbenski a. Kl. Gorzitz. H. Rechnungs: 


a. Kunitz, Fritſche a. Neudorf. HH. Kaufl. 
Proskauer aus Leobſchütz, Lachs aus Oppeln, 
Galewski a. Brieg. Herr Hauptm. Oswald 
a. Karlsruhe. — Goldener Zepter: HP. 
Gutsb. Wünſche a. Trebiſch, v. Boguslawski 
a. Czipow. — Weißes Roß: HH. Kaufm. 
Winter u. Lotterie⸗Einnehmer Scholz a. Rei⸗ 
chenbach. Hr. Gutsb. Beck a. Ernsdorf. — 
Hotel de Gare: HH. Gutsb. Wieſe aus 
Brieſe, v. Budziszewski u. v. Dziersbicki aus 
Gr.⸗Herz. Pofen, Hr. Oberamtm. Bibrach 
a. Trebnitz. Hr. Hofrath Fiſcher aus Oels. 
Hr. Partikul. v. Samoggy a. Medzibor. — 
Goldener Baum: Hr. Kaufm. Scholz a. 
Auras. Hr. Gutsb. Hahn a. Garben. Hr. 
Partikul. Pank a. Wohlau. — Goldener 
Löwe: Herr Sänger Heller aus Altenburg. 
Hr. Kaufm. Hanke a. Patſchlau.— Weißer 
1 Hr. Kaufm. Goldberger aus Leob⸗ 
f ütz. 

Privat⸗Logls. Reuſcheſtr. 67: Herr 
Kaufm. Wittgenſtein aus Leipzig. — Tauen⸗ 
zienſtr. 31b: Hr. Paſtor Langes a, Krap⸗ 
pitz. — Albrechtsſtr. 58: Hr. Oberamtmann 
Kretſchmer a. Berlin. — Ring 58: Herren 
Kaufl. Starkey a. Huddersſield, Bernard aus 
Berlin. — Am Rathhauſe 10: HH. Kaufl. 
Jowet u. Seebohm a. Hamburg. — Herren⸗ 
ſtraße 25: Hr. Kaufm. Natorff a. Berlin. — 
Ring 7: Hr. Wirthſch.⸗Inſpekt. Walther aus 
Modlau. — Junkernſtr. 34: Hr. Lieutenont 
Schwarzer a. Bielau. — Ketzerberg 20: Herr 
Kaufm. Löwenberg a. Berlin. — Neue Gaſſe 
8: Fr. Hauptm. Held und Fr. Kaufm. Galli 
a. Patſchkau. — Hummerei 21: HH. Domi⸗ 
nialſekret. Krewitz u. Oekon. Wallitczeck aus 
Walzen. — Ritterpl. 4: Hr. Guts b. Förſter 
aus Bronikowo. — Schuhbrücke 57: Herr 
Gutsb. Leider a. Karlsbuſe. — Matthiasſtr. 
12: Hr. Gutsb. Gr. v. Lüttichau a. Wang⸗ 
ten. — Matthiasſtr. 21: Hr. Handl.⸗Buchhlt. 
Heinrich aus Lodz. — Nikolaiſtr. 53: Herr 
Apoth. Rolke a. Berlin. — Albrechtsſtr. 23: 
Hr. Handlungs⸗Kommis Heine a, Leipzig. — 
Herrenſtraße 4: Herr Kaufman Paſtor aus 
Aachen. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 28. Mai 1845. 


rath Lanzke u. Kaufm. Scholz a. nr HH. Geld-Course. Briefe. | Geld. 
Oberamtl. Plathner a. Neuland, Evers aus — 
Töppendorf, Otto a. Tſchirnig, Kertſcher aus een Band-Ducken . > 95% = 
Obiſch. Hp. Kaufm. Heilborn u. Poſthalter Pama — — 
Mockrauer a. Leſchniz.— Hotel zur gol⸗ 0 n 111% 
denen Gans: Hr. Kammerherr Graf von — e 1 
8 — 53 7 = 2: — —— 8 speed — 60% 
0 a. rakau. * 1. ar. v. als » Be mn 
kenhauſen a. Wallisfurth, v. Rieben a. chi-] Wiener Banco-Noten & 180 Fl. ww — 
leſen, Bandelow a. Dobrzyce. Hd. Rentier 21 
Gr. v. Biolley u. Sekretär der Handelskam: Effecten- Course. | um. 
mer Clavaraur aus Verviers. HH. Kaufl. — 
Hirſchberg a. Berlin, Lippert aus Hamburg, Staats- Schuldscheine 3, 100 — 
Barsdorf a. Strelitz, Hendrichs aus Eupen, | Seehdl.-Pr.-Scheine à 80 R. — 93½% — 
Tobias a. Huddersfield, Offermann a. Wien, Breslauer Stadt-Obl. 3% — — 
Thomä a. Frankfurt a. M. — potel zum Dito Gerechtigkeits - dito u * 
we fen Adler: Hr. Landesälteſter v. Reib⸗ Grosherz. Pos. Pfandbr. | 4 | 104% | — 
nig a, Holzkirch. HB. Gutsb. Gr. v. So⸗ dito dito dito 3% 97% — 
ninski a. Odeſſa, Gr, v. Naihauß a. Bladen, | Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 99%] — 
v. Lieres 0. Paſterwitz, Lindheim a. Kittlau,| dito dito 500 R. 2 — 
v. Seidlitz a. Pilgramshain. Hr. Hauptm. dito Litt. B. dito 1000 R.| 4 — 103%, 
Farthmann a. Klein Schwein. Pd. Kaufl. dito dito 500 R 4 — 
Zerbony a. Neiſſe, Borchard, Riehm d. Selig⸗] dito alto I 97% — 
mann a, Berlin, Dr. Gaſthofbeſ. Schmidt a. |Disconte . .... . 4% 
Oppeln. Hr. Oekon. Beyer a. Krauftadt —| 
Deusihes Haus: Hr. Hauptm. v. Lütt. 
witz a. Karſchau. Hr Zuckerfabrk. Bialkowski 
a. Pudliszki. Hr. Kaufm. Schmidt a. Neu: — a a 
falz. Hr. Gutsb. Günther a. Liskerwig. Pr. * 
Dekon Scholz aus Kl. Jänowig. — Zwei 
goldene Löwen: Hp. Wutsd. Frommhold 
. 1 
univerſitäts⸗ Sternwarte, 
- e Thermometer 
27. Mai 1845. nns feuchte | Wind. Gewölk. 
8 niedriger. ö 


Morgens 0 uhr. 27“ 6, 7207 12 Aal+ 10 a] 1, 8 | 3° O [Schleiergemört 
Morgens 9 uhr. 6 080 13 2 14, 2] 2 8 | 8 ® 
Mittags 12 uhr. 7 160 14 Aal+ 17, al 5, 1 [13° ] Halbäeiter 
Nachmitt. 3 ub. 7 221+ 15, 2K 18, 8 8, 6 | 6° O große Wolken 
Abends 9 Uhr. 7, 56 7 14 2J＋/ 12, 8] 2, 8 fi NW 


Bemperatur: Mnimum + 10, 4 Maximum + 18 8 Oder 13, 0 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Roggen: 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 14 Sgr. 
1 Rl. 3 Sgr. 3 pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pr. 
1 Sar. — Pf. — Rl. 29 Sar. 


Weizen, 
Stadt. | Datum : Roggen. | Gerſte. ] Hafer. 
weißer. gelber. 

Vom Rl. Sg. Pf. let. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. I Nl. Sg. Pf. 
Goldberg 17. Mal J 2 1 — 1 18 —1 1 12 —1 1 4 —— 26 — 
San, be „ 16 1 1 E 8= 
Liegnitz. 23. „ [ — 119 8 114 811 5 81— 28 — 

Getreide: Preiſe. Breslau, den 28. Mal. 

1 Höchſter. Mittler. Nledrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 17 Sgr. 1 K.. 14 Sgr. — Pf 


IP. 1 Kl. 14 Sgr. — Mi. 


6 Pf. — Kl. 28 Sar. — P. 


ontk,“ it am f Thlr. 
Verbindung mit ve Crunch Spreu 


für die Chronik kein porto angerechnet wird. 


